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SvzialdkNSkriitW Partei Me«.
Nach den Bestimmungen des Organisationsstatuts der Partei

beruft der Landervorstand den diesjährigen
Landesparterkag

auf Samstag, de« 23, und Sonntag, den 24. August, nach Baden -
Kaden ein.

Die Verhandlungen beginnen SamStag vormittag 10 Uhr im
- artensaal des Kurhauses.

Vorläufige Tagesordnung :
1 . Bericht des LandeSvorstandeS , Kassenbericht, Ju¬

gend - und Bildungsarbeit , Parteiprcsse. Referenten : Ge¬
nossen A. Geih und Karl Hahn .

L Aenderung des Organisationsstatuts nach den
Beschlüssen des Parteitages in Weimar.

3. Parlamentsberichte :
u) Bericht der Landtagsfraktion . Referent : Abg.

L. Warum » Karlsruhe .
b) Bericht über die Tätigkeit der Fraktion in der Deut-

scheu Nationalversammlung . Referent : Abg.
Ehr. Stock - Heidelberg .

4. Gemeindepolitik . Referent : Stadtrat W. Engler »
Freiburg.

5. Beratung etwaiger Anträge , die durch die Tages¬
ordnung nicht erledigt wurden.

6. Wahl des LandeSvorstandeS .
Anschließend an den Parteitag findet im gle

'
chen Lokal am

Montag , den 25 . August, vormittags 10 Uhr ^beginnend , eine
Franenkonferenz

mit folgender Tagesordnung statt :
1. Agitation und Organisation . Referentin : Gen.

Th. Blase - Mannheim.
2. Frauenarbeit und Frauenschutz . Referentin :

Genossin K. Fischer - Karlsruhe .
Parteigenosssen und -Genossinnen! Die Wahlen zum Lan-

oesparteitag sind nach den Bestimmungen des § 11 unseres Or¬
ganisationsstatuts umgehend zu erledigen , Namen und genaue
Adressen der Gewählten dem Landekvorstand sofort bekannt
zu geben. Die Kosten für die Vertretungen zum Partestag und
zur sirauenkonfcrenz haben r e M rgliedschaften _,u trogen

Anträge , welche rechtzeitig bekannt gegeben werden sollen,
müssen spätestens bis 12 . August im Besitze de» Landesvor¬
standes fern.

Wegen der Beschaffung von Wohnungen wollen sich alle Teil¬
nehmer an die Adresse des Lokalkomstees : OSkar Rapp , Bild¬
hauer, Baden-Baden, Gartenstraße 15, wenden .

Mannheim , den 20. Juli 1919.
Der Landesvorstand .

Aushebung der Blokade gegen
Ru tzlaud .

Bern , 30. Juli . Wie auS Paris gemeldet wird, hat der
Rat der Fünf beschlossen , die Blockade gegen Rußland ans«
zuheben , weil in Wirklichkeit kein Kriegszustand mit Rußland be¬
steht . Tie Blockade wird ersetzt werden durch ei« Embargo , das
der britischen Marine das Recht gibt, aste nach Rußland fahrenden
Schiffe anznhalten und ihre Ladungen zu untersuchen , insbesondere
in Bezug auf Waffe« und Kriegsmaterial . Dagegen würde man
die Einfuhr gewisser Lebensmittel erlauben. Zu gleicher
Zeit sollen Maßnahmen getroffen werden, um die Einfuhr von
Kriegsmaterial durch die Vermittlung Deutschlands zu verhindern.
ES wird behauptet, daß die großen Mengen von Kriegsmaterial
a«S den Borrären stamme», die Deutschland in Rußland zurückge-
lassen habe.

Die Bedingung wegen Ablieferung
der Milchkühe.

Berlin , 30. Juli . Ans eine Anfrage im englischen Unter¬
haus über den Milchmangel in Deutschland , der durch die
Ausführung der Bestimmung des FriedrnSvrrtrageS, wonach
150 000 Milchkühe abgeliefert werden solle«, sich »och verschlim¬
mert , antwortete Bonar Law , daß diese Abtretung nicht auto.
« atisch ansgeführt werde, sonder« von de« B e s ch l ü s s e n deS
WirdrrherstrllnngSanSschusfe » abhängt , der die
,Tatsache « prüfen werde.

Die deutsche« Kriegsgefangene« m Frankreich .
Berlin, 30. Juli . (Privatmeldung . ) HavaS meldet nach der

f.B . Z." aus Genf, daß der französische Ministerrat den all ge -
meinen Abtransport der deutschen Kriegsge¬
fangenen auf die Woche nach der Ratifizierung deS Frie -
densvertrageS im französischen Parlament festgesetzt habe. Die
Ratifikation soll am 15. August durchgesührt sein.

Der Wiederaufbau.
WTD. Berlin , 30. Juli . Heute Abend wird eine Kommission

von Arbeitgebern und Arbeitnehmern nach Ber -
j a i 11 e S fahren, um mit der französischen Unterkommission Einzel¬
heiten wegen der Gestellung von Zivilarbeitern für den Wieder¬
aufbau Rordfrankreichs zu vereinbaren.

Die Arbeiterdelegation besteht, war vom ReichSwirtschafiSamt
veranlaßt worden ist , aus sieben Vertreter , der einzelnen Gewerk¬
schaften.

Die amerikanischen Sozialisten für die Ratifizierung.
Genf, 30. Juli . Me Frage der Ratifizierung des Friedens-

Vertrages und des Völkerbundes in Amerika wird fetzt dadurch wei¬
ter geklärt , daß die amerikanischen Sozialisten auS
ihrer zweifelhaften Haltung herausgetreten sind. Sie haben sich
nun entschlossen, Wilson zu unterstützen und mit allen
Mitteln für die Ratifizierung einzutreten. Entscheidend
dstür ist die Siellunanabme . die die sonialistische Partei Amerikas

durch eine Instruktion deS in Europa weilenden Professors Her »
ron angenommen hat . Herren telegraphierte an den Parteivor¬
stand nach Amerika folgende Instruktion , die im »Journal deS
Geneve " veröffentlicht wird : . Ich bitte Sie allen zu Seite stehen-
den Einfluß aufzuwenden, damit die Ratifizierung gesichert wird.
Niemand kennt dw Unvollkommenheit de? Vertrages besser als ich ,
niemand empfindet die Enttäuschung bitterer als ich. Aber die
Schuld trifft die europäische Demokratie, nicht den Präsidenten
Wilson . Er hat alles getan, was er tun konnte. Wenn der Ver¬
trag abgelehnt wird, stürzt Europa ins Chaos ."

Französisch amerikanischer Vertrag.
Washington , 29. Juli . Reuter. Mit allgemeiner Zustim¬

mung wurde der f r a n z ö j i s ch » a m e r i f a n i i <fi e Vertrag
im Senat in öffentlicher Sitzung borge legt. Der Text ist
mit dem von Großbritannien und von Frankreich unterzeich-
neten fast identisch. Präsident Wilson erklärte in einer
Bet '

chast , der ftanzösich -amerikmische Vertrag sei als zeit-
ivei ' e Ergänzung de-, FriedenSvert- ages gedacht . Er forderte
daher auf. ifcn ^ eichzeisig mit dem Vertrag mit Deutschland
rasch zu ratifizieren.

ArlstverlSnEerrmW für Oesterreich .
St . Germain , 31. Juli . Wiener K»rr.2Büro . Auf da»

Ersuche» des Staatskanzlers Renner, die zu erstattende Antwort
auf dir FrirdenSvorMäsr der Entente erteilte Frist z» verlängern,
wurde von der Konferenz rin Aufschub von sieben Tage «
bewilligt. Dir Frist läuft somit am 0. A « g u st 1 Uhr mittag? ab .

Generalstreik in der Schweiz.
AuS Bissel, 29. Juli , wird uns gemeldet : In der fchweize-

rischen Textilindustrie ist ein folgenschwerer Konflikt zwischen den
Fabrikanten und den Arbeitern auSgebrochen , der weite Kresse
ziehen wird. Der Konflikt nahm seinen AuS^ rng in der großen
Basler Seidenfärberei Claval-Lindenmeyer u. Es. wo ein dort
beschäftigter Meister als Vertrauensmann der Arbeiter zemaß-
regelt wurde und die Arbeiter sich weigerten, dre Arbeit unter dem
neveingestellten Meister svrtzusetzen , worauf die Fabrikleitung die
Fabrik schloß und über 200 Arbeiter ««»sperrte. Der . Textil-
arbeitcrverbärid hat in seiner am .letzten Sonntag abgehaltrnen er¬
weiterten Zentralkomiteesitzung , an welcher auch Vertreter der Ar¬
beiterunion von Basel und Zürich teilgenommen haben , beschlossen ,
daß er die Sache der streikenden Färber in Basel zur seinigen
mache und wenn der Schiedsspruch zu ungunsten der Ärüciterichrfi
cmSsallen sollte, dann würde der Generasstreik für die gesamte
schweizerische Textilindustrie erklärt. Nunmehr tritt am Mittwoch,
SO. Juli , der Generalstreik für die gesamte schweizerische Textil¬
industrie in Wirksamkeit und in Basel und Zürich wird der
lokale Generalstreik folgen , sodaß in diesen beiden Städten der
Verkehr vollständig ruhen ioird, da sich die Arbeiter der staatlichen
Betriebe dem Streike anschtiehen werben. A

- '

Eine Parallele zu« Aa> Mauuhelm.
In einem Aufsatz der „Deutschen Allgemeinen Zeitung" über

französische Provokationsjustiz von 1871 der einige überaus lehr¬
reiche Parallelen zum Fall Mannheim behandelt , wird zunächst
mitgeteilt, daß Marschall Fach auf seinem Verlangen nach einer
Buße von einer Million seiten ? der Stadt Berlin be¬
haart. Sodann wird fcstzgestellt , daß sich ein Beweis für die fran¬
zösische Behauptung , die Tötung Mannheim sei die Folge j a u-
venistischer Verhetzung nicht erbringen läßt , daß es sich
vielmehr, selbst wenn Mannheim schuldlos das Opfer brutaler
Ausschreitungen gewesen sein sollte, um einen gewöhnlichen
Straßen skandal handeln würde, für den die gesamte De-
bölkerung Berlins in keiner Weise haftbar gemacht werden könne,
da die Haager Landkriegsordnung eine Buße, wie sie von Frank-
reich verlangt wird, ausdrücklich nur dann zuläßt, werm derartige
Ausschreitungen Folge der Gesamthaltung der Be¬
völkerung sind . E» folgt eine eingehende Darstellung von
Kvei Fällen aus dem Jahre 1871, in denen die Schuldigen vom
französischen Gericht unter Beifall des Publikums
und der Presse freigesprochen wurden, und zwar nach der
„Gazette de Tribüne "

. Im Falle Berlin handelt eS sich um ei.
neu Mordversuch , begangen an einem preußischen Feldwebel . Das
Schwurgericht sprach damals Berlin frei, indem es sich der Auffas .
sung deS Verteidigers anschloß , der die Tat als einen Akt des blin¬
den Patriotismus charakierisiert hatte. Ebenso wurde der Lackierer
Tonn eile von den Geschworenen freigespwchen , obwohl er den
Soldaten Dennmüller auf offener Straße erstochen hat, weil
er sich vorgenommen hatte, gerade an diesem Tage einen Preußen
zu ermorden. Derselbe Verteidiger führte damals aus : „ Niemals
wird eine französische Jury die Ungeheuerlichkeit begehen , einen
ehrlichen Burschen für schuldig zu ernären dafür, daß er die Liebe
zum Vaterland zu lebhaft empfunden hat. Der Angeklagte hatte
ganz recht zu sagen : Ich möchte einen Preußen töten! Wer von
ihnen hätte dies nicht hundertmal gesagt .

" — Der „DailhTele -
graph " nannte dieses Urteil ein so barbarisches Justizverbrechen ,
daß, falls eS nicht von der französischen öffentlichen Meinung des¬
avouiert werde, die Zukunft Frankreichs in der Tat traurig auSschen
müsse und „Daily RewS " erklärten eS für die Pflicht der
französischen Presse, die Entrüstung aller zivilisierten Nationen
auSzudrücken . Die französische Presse aber stimmte in den Jubel
ein . Trotzdem aber beschränkte sich Fürst Bismarck in seinem Briefe
an de» Grafen Arnim, in dem er den Gesandten aufsvrdert, die
Angeleegnheit mit dem Minist« von Remusat zu besprechen,
auf die « issahr hinzuweisen, die derartige Fälle nach sich ziehen
könnten , wenn die Verletzung öffentlich« Gefühle Repressalien ver.
langte» , weil die Gerechtigkeit nicht zu erlangen sei. Der Artikel
schließt : Wir überlassen den Rechtschaffenen in all« Welt, einen
Vergleich anzu

'wllen ztvischen unserem Verhalten gegen Frankreich
i» Arhre 1871 , als unser Stern im hellsten Glanze erstrahlte und
dem « « halten der Franzosen gegen uns jetzt, da ihnen, nachdem
uns« Stern v« blickicn ist . das KrieaSglück löcheitz Und wir dür¬
fen ihrem Urteil getrost entaeaenieoen'

Und wieder üudenbetze.
Leider rft durch den furchbaren Krieg die UrteiAfähk-gkeik

unserer Volksgenossen bedeutend getrübt worden , aber soviel
klares Denken ist ihnen noch geblieben, daß sie wissen, wo di«
eigentlichen Schuldigen sitzen. Ta ist es eine Spekulation auf
die Dummheit und die niedrigsten Instinkte, wenn die Krieger
Verbrecher die Aufmerssamkeit des Volkes von ihrer Schuld
adlenken und nach Art der Tintenfische , die bei drohender Ge«
*ahr das Wasser mit ihrer schmutzigen Flüssigkeit erfüllen, um
sich unsichtbar zu machen , durch die maßloseste Judenhetze den
klaren Tatbestand ihrer Schuld verdunkeln möchten . In oer
letzten Zeit wird ganz Deutschland mit Flugblättern über¬
schwemmt , in denen epgen Juden uns Sozialisten in gleicher
Weise gehetzt wird.

_
lieber die boderssche Dummheit dieser Schand 'chrlssen

wäre kaum etwas zu lagen . Die Gefahr liegt ober vor , daß
durch die dauernde Wiederholung dieser hetzerischen Machrn -
Äafien auch weitere Kreise des Volkes von diefr planmäßigen
Vergiftung erfaßt werden , daß ihr gesundes Urteil getrübt
wird , um so mehr , als sie durch die materielle Notlage , unter
der sie leiden , allzusehr geneigt sind, die Schuldigen dafür
auch dort zu suchen , wo sie nicht vorhanden sind. Da gilt es
iestzustellen, daß die Politik des kaiserlichen Deutschland vor
ron Kriege und auch während desselben in keiner Wesse von
Juden beeinfsußt worden ist. Wir haben uns bei Unter¬
suchung der Schnldstage , wie jeder objektive Richter, nicht von
Gesühlsmomenten leiten zu lassen , sondern lediglich die nack¬
ten Tatsachen zu beobachten uns diese sprechen doch eine allzu
deutliche Sprache. Tie Geselsichast , die DeutÄIand in den
Abgrüd geführt hat, ist eben das kapitalisti '

ch-liberale. ultr»
moritane und agrarische Bürger- und Junkertum, das heute
gar zu gerne die Schuld den Juden zuchieben möchte .

Bei dieser systematischen Hetze nutzt man in wahrhaft teuf-
sicher Weile bestimmte Gefühlsmomente im Volke aus , di« sich
naiuEmiß gegen die Juden richten. Ein objektiver Beur¬
teiler dir Volksseele wird keinen Augenblick im Zweifel dar¬
über sein, daß auch in bestimmten Arbeiterschichten eine Anti-
pachte gegen die Juden herricht. Das entspringt verschiedener¬
lei Unackien: Wenn früher ein christlicher Wucherer oder
Bankerotteur gefaßt wurde , der mit kalter Dutalität Taufende
von klemen Existenzen vernichtet hatte , dann siel es keinem
Meuchen ein . mm dem Christentum einen Strick daraus zu
drehen . Saß aber ein Jude auf der Anklagebank, so setzte im
gleichen Monient die Hetze ein, mit der Begründung, daß dc»
gesamte Judenfikm cmk der gleichen Stufe stände.

Aber der unbefangene Geschichtschreiber muß , will er dii
Ursachen zu dieser Abneigung gegen die Juden restlos erfor-
scheu, auch den dazu berechtigten Motiven nachzuspüren vn>
iuchen . Da muß affo zugegeben werden , daß gewisse Teile der
jiidschen Bevölkerung eine CharaktorbiDung zeigen, die den
Arier mchr oder weniger abistößt . Die hier ins Auge gefaßten
Jiiden sind Vovlaut , verstehen es recht gut, mit Liste ihrer
Elkvgen sich Platz zu machen, stnd oft von einer unangeneht
men Unterwürfigkeit und ihre materiellen Sonderbestrebungen
vergiiicken sich allzu oft mit dem Mgemeininteresse. Der ge¬
rechte Beurteiler wird sich jedoch hier ftagen müssen, wie es
kommt, daß eine fönst tiichdiife Rasse derarsige umvmpathrsche
Charaktereigenschaften auszeigt . Die Lösung ist einfach und
entspricht vollkommen urnorer morxissichen Denkweise: die
Juden sind genau wie alle anderen Völker hinsichtlich ihrer
Charakterverantagun« bestimmend beeinflußt durch die Dev-
häktuisse , in denen sie seit Jahchunderten gelebt baden . M
gibt kein Volk dm Erde, das eine gleich düstere Entwickllung
dmchgemacht hat . In allen Staaten gehören sie zu den AuS-
gsstoßenen . Jedes ehrliche Haniwerk war ihnen verboten,
jede Aussicht auf eine glefchbercchtigte, gefelsschaftliche Stel¬
lung war ihnen durch die Gesetzgebung versperrt . Tie nied¬
rigsten und als 'chirnpssich betrachteten Gewerbe überließ man
ihnen , in den schmutzigsten Gassen der Städte mußten sie sich
zissammenkauenn und die Peisiche der chrisssichen Gewallthaber
ickwang sich immer drohend über ihren Rücken . Die GeWste
der Trödler und Althändler , für die sich damals kein „chv-
Itdficr Cbristenmenlch " finden konnte, waren das Betätigungs¬
feld , auf das man die van der Gesellschast ausgeschlossenen
verwies . Und so findet man heute noch in Deusichland wie in
anderen Ländern , daß dieses die eigentsiche Domäne des
Judentums ist , von der aus sie sich hochgearbeitet hoben.
Dom kleinen Teodter b' s zu Rotchild ist ein furchtbar schwerer
Weg. den die jüdische Rasse geben mußte.

Zu 'ammengedrängt in den Nhkupstvinkesn der SWie ,
ausgeschlossen voin den bürgerlichen Reckten, aber begabt mit
einer dieser Rasse eigenen Intelligenz , io ist daS Judentum
entstanden , dessen Formen uns heute hier und da akLtoßen .
Zsst es ein Wunder, daß Liese Menschen sich zuchnmgechlossen
im Kampfe um ihre Existenz, driß sie zunächst in der Uebsr-
vorteünng ihrer christlichen Unterdrücker einen Akt der cmS-
gleichenden Gerechtigkeit , sahen? So sichen wir heute
Wittert vor der unleugbaren Tatsache, daß alles daS . was wir
den Juden cm unrnowlichen Eigenchafien Vorwerse», zu
einem sehr großen Teil aut das Konto der Untestdrückun>
kommt . Die Unterdrücker aber, das sind jene Kreis«, die t§,
Ausnahmegesetzen gegen das Judentum nie genug leisten^
iuchen . die heute am liebsten das Bock zu Judenpogromen
aufdecken , aus denen diese dev Juden cm&aüeaJäfiÄ Sää&iejL&Sa



vn. m . _ _
ausgewachsen sind , so müssen wir sie bei Sensen -gen Leuten
suchen , die heute am liebsten das Volk zu Judenvrogromen
aufpeitschen möchten und deren Vcrbrechertaktik dahin zielt ,'-aß an jeder Straßenlaterne ein Israelit baumelte .

..
Aber diese furchtbare Qual , die das Judenvolk in allen

Ländern durchzumachen hatte, zeitigte nicht allein degenerie¬
rende , sondern auch außerordentlich moralische Wirkungen .Sie lernten die Unterdrückung hassen , und ein Teil von ihnen
stellte seine . ganze Intelligenz in den Dienst des Kampfes
gegen das Unrecht. Es ist kein Zu 'all , daß unter den soziali¬
stischen Parteien das jüdische Element prozentual stärker ver-
treten

^ist als im gesamten Volkskörpcr. Ihre leicht entflamm¬
bare Seele lodert bell auf in diesem großen gigantischen
Ringen zwischen Arbeit und Kapital, wo die ausqebeuteten
Massen aus bei einen , die kapitalistischen Ausbeuter auf der
anderen Seite sichen. Und wenn nun ein Mann , wie unter
großer Karl Marx mit Seherblick die gesamte ökonomische
Entwicklung über hundert Jahre vorauschaut, wenn er mit
seinem messerscharfen Verstand und seinem warmen Herzen
mrter unsäglichen Entbehrungen ein Werk schafft, da8 uns,
seinen Jüngern , die Gehirne freimachte von jenen fluchwür¬
digen Fesseln, in die uns die Zwangterzichung der herrchen -
den Klassen gelegt hatte — wenn ein Mann wie Ferdinand
Lassalle mit glühender Begeisterung die Fahne des Sozialis¬
mus hißte und mit dom Feuerstrom seiner Rede die unter¬
drückten Massen allüberall zusammenrief zum großen gewal¬
tigen Kamps , so ist das letzten Endes in der persönlichen Aus¬
wirkung und Begeisterungsfähigkeit auch eine Nachwirkung des
Rassenkampfes, den man gegen die Juden geführt hat. Es
ist , wie un 'er Dichter sagt, „die Kraft, die das Böse will und
das Gute schafft".

Go haben wir klar und vorurteilslos die Piyche unserer
jüdischen Volksrenoffen aufzufassen : ein großes Verstehen da ,
wo ihre Eigenart sich uns unlieb 'am autdrängi — restlo'e An¬
erkennung aber auch für ihre Fähigkeit , die uns im Dienste
der Arbeiter 'chaff io unendlich Wertvolles geleistet haben . Ist
nicht auch Ludwig Frank , der erste große Tote unserer
Partei in diesem Weltkrieg ein Jude gerixren und war nicht
die Lauterkeit seiner Gesinnung, die glühende Angabe für
sein Volk weit erhaben über die denffchvölkffchen Reklamanten ,
die damals im weichen Klubsessel 'aßen und heute den Juden
die ganze Schuld am Weltkrieg aufbürden wollen ? Es ist
wirklich der Größe unserer Zeit unwürdig, daß eine derartige
häßliche Mißgeburt wie der- Antisemitismus in solchem Um¬
fange sein Wesen treiben kann. Von allen Krankheitserschci-
nungen unseres darniedergebrochenen Volkes ist dieser, von
«meinen Verbrechern mit Absicht horbeigfführte partielle
Fieberwahn das Häßlichste.

Suchen wir stark und frei zu werden ! Suchen wir uns
endgültig loszumachen von jener fluchwürdigen Gesellschaft ,
die heute aus dem Hinterhalt ihre Pfeile abschießt gegen das
Judentmn , in Wirklichkeit aber nichts anderes meint und
treffen will als die Sache der Arbeiterschaft, den Sozialismus.
Das nämlsth steigert Uhren Haß bis zur geifernden Hysterie,
daß in der Schar der Freiheitskämpfer auch die Juden stark
vertreten sind , daß sie ihre Intelligenz , ihre List und Schlau¬
heit, die sie im Laufe der Jahrhunderte im Ringen um ihre
Existenz als wertvolle Mhigkeit ererbt und weiter entwickelt
haben, nun in Len Dienst des Proletariats stellen. Die wü¬
tende Mente der Alldeutschen würde im selben Augenblick
stille we dm und in ein beiiäll.ges Gemurmel übwgeh -n,
wenn das Judentum innerhalb unserer Reihen abschwenken
und zu ihnen übergehen würde . Hier liegt die wahre Drieb-
foder ihrer Handlungsweise und -nur so darf sich das Prole¬
tariat dem Antisemitismus gegenüberstellm , der- sein« Ge¬
hirne benebeln will.

Pogromstimmung wollen sie erzeugen, jene Schuldbelade¬
nen , die 1914 die Mafsenmordstimmung erzeugten . Nach
schüttelt Verzweiflung das Volk, und auf diesem Giftboden
möchten sie die häßliche, das Tageslicht scheuende Pflanze dos
Antisemitismus zur Entfalitimg bringen, möchten die deut¬
schen Arbeiter gleich russischen Kosaken zur blutigen Juden¬
verfolgung aufpeitschen. Ein gefährliches Spiel ist es . das jene' Lmte treiben , und wir rufen ihnen wardnend zu : Hütet euch !
Es könnte sein , daß die einmal entfesselte Furie der Reche

Donnerstag , den 31. Juli 1919.
nicht Halt machte bei den jüdischen Wucherern und Gurgel-
abichneidern, sondern daß man sich der weitaus schlimmeren
Elemente erinnerte, jener Wutmenichen nämlich, die uns
erst in dieje furchtbare Lage gebracht haben , aus der alles an¬
dere Unheil entsprungen ist. Dann aber könnte es sein , daß
neben jedem Angeklagten jüdischer Konfession fünfzehn sol¬
cher christlich-deutÄvölki 'cher Typen stehen würden.

Der kranke Volkskörper wird gound werden : die Fieber»
ansälle , die hier und da noch die hungernden Körper schüt¬
teln , werden schwinden und das deut 'che Volk wird sich , wenn
auch in schwerer Arbeit , ein Heim zimmern , in dem Freiheit
und Duldung für alle Volksgenossen und für jede politische
und religiöse Meinung herrscht . Jetzt aber gilt eS . scharf die
Augen offen zu halten und keine Minute zu vergessen, wo
der wirkliche Feind der Arbeiterklasse stöbt . Keinen Augenblick
dürfen wir uns durch die antisemitische Hetzpropaganda ab-
leiten lassen von dem einen großen Ziel : Kampf gegen dm
Kapitalismus, Kampf bis ans Messer gegen alldeutsche
Kriegsverbrecher und brunnenvergiftende Antisemiten !

BtlMteitttlöhne nii& KohlkMkisk.
Die ständige Steigerung der Kohlenpreise , die bereits

eine gigantische Höhe erreicht haben , und die Gestaltung der
Produktionskosten in allen Wirtschaftszweigen auf das un¬
günstigste beeinflussen, wird vorwiegend auf die verminderte
Arbeitsleistung uns mit der Höhe der Lökms begründet . Nach
einer im NüchZanzeiger veröffentlichen Statistik über die
Bergarbeiterlöhne im ersten Vierteljahr 1919 und die Löhne
der Arbeiter wie folgt gestiegen:

In den Staatsbetrieben des Saarreviers betrug der Ge¬
samtlohn eines Arbeiters 806 M gegen 786 <* im ersten Viertel¬
jahr 1918, im Aachener Revier 851 Jl ( 779 M) , im linken Nie .
derrhein 1106 Jl (910 Jl ) , im Braunkohlenbergbau linksrheinisch
979 Jl (874 JC ) t im Oberbergamtsbezirk Halle 739 <* (656 Ji ) .

Im Erzbergbau stellt sich die Ueberstcht wie folgt : Manns -
. selber Bezirk 492 M ( 63S „* ) , Oberharz 855 »* (747 »* ) . Sie -

xener Revier 903 »* ( 748 -* ) , Nassau und Wetzlar 561 -*
(510 -* ) , sonstiger rechtsrheinischer Erzbergbau 593 -* (622 Jl ) ,
linksrheinischer Erzbergbau 542 »* (500 »* ) .

,
Diese Ueberstcht ergibt , daß die Löhn « durchaus

nicht so gestiegen sind, wie immer glaubhaft zu machen
versucht wird . Sie sind in einzelnen Bezirken sogar
zurückgegangen . Es müssen also doch, wenn nicht sie
Leistung ganz erheblich gesunken sein 'ollte , was aber wie¬
derum nach glaubwürdigen Berichten nicht etwa ausschließlich
auf Arbertsunluist , sondern auf die Vernachlässigung der Gru¬
ben Mährens der Kriegszeit und auf Mangel der Ernährung
zurückzusühren ist . andere Gründe für das Steigen der Koh¬
lenpreise vorhanden sein . Es wird wohl so sein wie auf allen
anderen Gebieten , daß die Löhne der Arbeiter vor¬
geschoben werden , um große Extraprofite zu
machen . Das berechtigt zu der Forderung an die zustän-
digen Stellen , dem fortwährensen Begehren der Gvuben-
besther auf immerwährende Erhöhung der Preise endlich ein
festes Nein entgegenzw

'
etzen. Aus oer erwäbntm Statistik

des Reichsanzeigers wäre noch zu erwähnen, daß die Zahl der
Bergarbeiter im laufenden Jahr erheblich zugenommen hat.
So ist im Oberbergamtsbezirk Dortmund von 317 369 im
Vorvierteljahr uns 822 883 im Jahresdurchschnitt 1918 die
Zahl der Arbeiter auf 360 978 im ersten Vierteljahr 1919 ge¬
stiegen. Dagegen ist die Zahl der verfahrenen Schichten pro
Arbeiter von 78 auf 73 gegenüber dem ersten Vierteljahr
1918 zurückgegangen. _

Deutsche NMmlversmnlllU.
Weimar, 29. Juli .

Um %6 Uhr nachmittags wird die Sitzung wieder eröffnet.
Präsident Feh buch teilt mit, daß ein Antrag Agnes und

Gen . eingegcmgen ist , den kommandierenden General des 3 . A .-K.
(Münster ) anzuweisen, die seit sechs Tagen im Hunger st rei !
befindlichen politischen Schutzgefangenen aus der Haft zu entlasten .
Da für die Begründung nur 5 Minuten in Anspruch genommen
werden sollen und darauf der Reichswehrminister eine Erklärung
abgebcn will, schlägt der Präsident dem Harpe vor, den Antrag

Leite 3.
alsbald zu beraten. Das Haus stimmt dem zu. — Abg. Br»»
(U .S . ) begründet den Antrag.

Reil^ wehrminister Noske : Niemand bedauert mehr alz ich,
daß wir genötigt waren , von der Schutzhaft Gebrauch zu macken .
Ich bin leinerzeit von den Rednern aller Parteien , mit Ausj
nähme der Unabhängigen Sozialdemokraten, aufgefordert worden,
gegen die Anzahl verwegener Menschen , die im Industriegebiet di»

'
Bevölkerung terrorisieren, energisch vorzugehen . Ich habe ange .
ordnet, daß eine Nachprüfung aller Fälle von Schutzhaft stattfinden
soll mtb hoffe, daß diese NaHirüfung zu dem Resultat führen wird,
daß in möglichst großem Umfange Entlastungen ftottfinden können.
In dem Augenblick, daß man die Garantie hat , daß im Industrie,
gebiet davon Abstand genommen wird , weiter in verbrecherischer
Weise da» volkswirtschaftliche Leben zu gefährden, werden wir in
der Lage sein , von dieser Art Kampfhandlung Abstand zu nehmen .

Abg. Braß (unter lautem Schlußrufen aus dem Hause ) : Die
vom Reichswehrminister zugesagte Nachprüfung dauert jetzt schon
Wochen und Monate. Das ist es, waS Gegenmaßnahmen der Ar.
beilerschast provozieren muß.

Reichswehrminister Noske : Ick» habe nicht einen Augenblick
gezweifelt , daß der Antrag vom A . Braß für agitatorische
Zwecke benutzt wird. (Stürmischer Widerspruch , lärmende Zurufe
bei den Unabhängigem ungeheurer Lärm . ) Sie . die Sie sich jetzt
erregen, haben keine Spur von Erregung cm den Tag gelegt , alr
Ihre Freunde mit Handgranaten und Piswlen auf die Menge
losgingen und als vorige Woche den Berliner Krankenhäusern das
elektrische Licht abgeschnitten wurde. (Erneuter Lärm, Zurufe:
„Gemeinheit" , „Schuft" .) .

Der Antrag Braß wird abgelehnt und zwar gegen M,
Stimmen der beiden sozialdemokratischen Fraktionen.

Hierauf beginnt die
dritte Lesung der BerfastungSvoklage.

Reichskommissar Dr . Preuß : Unmittelbar nach der Novemtz« .
revolutwn wurden Stimmen der Hoffnung und der Furcht laut.
Die Nationalversammlung ist zustande gekommen . Sie hat die
Verfassung zustande gebracht und ist im Begriff, sie zu verabschie-
den . Nach einem solchen Krieg, nach solch ungeheuren Täuschungen
und Enttäuschungen find Störungen nicht zu vermeiden. Trotzdem
ich niemals Sozialist gewesen bin, nicht einmal Novembersozialist ,
halte ich es für recht, anzuerkennen, mit welcher Mäßigung und
Selbstbeherrschung die Sozialdemokratie die Grundlagen der
Demokratie nicht nur anerkannte , sondern zur Ehre
brachte und sich damit ein Verdienst um Deuischland erwor -
ben hat . Das darf in Gegenwart und Zukunft nicht vergessen wer.
den . Die Republik ist Sache der großen Volksmehrheit , die zwischen
Rechts und der äußersten Linken steht wt& in diesen breiten Schich¬

und soziale Entwicklung die höchste Stufe erreichte , hat man sich
um die politische Seite nicht gekümmert. Das war im letzten Sta¬
dium die Ursache unserer Niederlage, der katastrophalen Niederlage
unter deren Wirkung wir stehen . ES war der Mangel an poli¬
tischer Führung und politischem Verständnis im Volk selbst.

W >r haben mit tiefstem Schmerz empfunden, wie die Leistuk
gen des Volkes und die hervorragenden Leistungen des Heeret
vergeblich aufgewendet wurden, weil die Politik das Nötige nicht
geleistet hat. Bei Schaffung der Verfassung stand in jedem
Stadium des Werkes die Nation über allem. Ww retien die na.
tionale Einheit und kräftigen sie. Wir haben die begründete Hoff ,
nung, daß die nationale Einheit im Rahmen dieser Verfassung
nic^t nur gewahrt, sondern gefestigt wird. ( Sehr richtig !) Die
Einheit ist so fest begründet daß, wenn jemals die Republik der
Monarchie weichen müßte, sie nur noch der EinheitSmonarchie zu
weichen Me . Das ist auch für die Kreise zu beachten , die sich
immer noch partikularistischen Hoffnungen hingeben . Die Wieder -
Herstellung der kleinen Staaten liegt außerhalb des Bereiche- der
Möglichkeit. Die Republik wird existieren in dem Maße von
Festigkeit und Sicherheit wie die nationale Einheit gefesttigt und ge-
sichert ist. Ueber der Republik steht die nationale Einheit. Wenn
jetzt die Verfassung in dieser Form beschlossen ist, fängt die eigen !-
liche Berfassungseinheit erst an : Die Arbeit an der Organisation
des Vaterlandes. Darauf kommt es an , ob die Bestimmungen
in ihrem Geist gehandhabt werden.

Abg. Katzenstein ( Soz .) : Wenn ein Volk unter so ungünstigen
Umständen an den Neuaufbau seiner Verfassung gehen kann, so ist
das ein Beweis starker Lebenskraft. Das Werk ist nur der emfi-
gen Zusammenarbeit aller Parteien zu danken . Sein Ziel ist , den
Boden für die glückliche Entwicklung zu schaffen, ohne deshalb die
geistigen Kräfte auszuschalten. Die klassenbewußte Arbeiterschaft
hat ihrerseits ein entscheidendes Wort mttzusprechen . ES sind Vor»
kehrungen getroffen nach dem Gesichtspunkte der Mehrheitsherr¬
schaft , ohne zur Vergewaltigung der Minderheiten zu schreiten.
Die Sozialdemokratie ist von Anfang an für die Reichseinheit von

Das schlafendeHeer.
Roman von Clara Viebig .

34 - > Nachdruck verboten .
Der junge Mensch mit dem intelligenten Gesicht lächelte

stegesgewiß. „Was ich jetzt noch nicht kann , wer ' ich schon
lernen nach und nach. Was memste, bin ich de: erste, der zieht
nach Berlin? Ter Naphtali Cohen , mit dem ich Hab ' auf der
Schulbank gesessen , und mit dem ich Hab' Mastes gekriegt von
den aridem Jungens, der soll schon gehen an de Börse für
cige Rechnung. Und der Scrlomon Jtzrg, der gewohnt hat
zuerst in der Straße, die se heißen Rosental , die aber keins
is, dm wohnt jetzt im Tiergarten , soll fahren auf Gummi
uns hat 'ne Frau aus 'mer feinen Meschboche. Bin ich

'n
Chammer , daß ich soll bleiben noch länger in Miasteczro? !"

„Isidor " — der Alte sah ihn an mit einer gewissen Be¬
wunderung — „du bist 'n Chochum! Tu l-afi recht, 's Ge-
schäft ist zu mies ! " Er gähnte und horchte dann. „Gott der
Gerechte, se knallen nach immer ! Was meinste , ob er mer
wird lassen de Haien zu zivilem Preis ! !"

„Nu, mm hofft doch ! " sprach Isidor .
Dann schwiegen sie beide u nd harrten fröstelnd.
Es war sehr rauh geworden . Den ganzen Taa hatte sich

kerne Sonne vorgewagt , jetzt am Nachmittag kam die Dämme¬
rung noch früher geschlichen als sonst . Wie ein Rauch stand
die Luit über den Feldern. Dm Atem der Kälte legte sich
über den Wald in zuckrigem Guß ; das struppige Kiefern-
gÄlisch am Rand zeiAe jede Nadel besetzt von weißen flim¬
mernden Härchen.

Hemer klangen die Stimmen dm Treibm . müde ge¬
schrieen , zwischen dem Lärmen der Hasenklvppern und dem
Knallen dm Schüsse. Ein Höllenspektakel war's , dm die
Haien schreckte, daß sie aufsprangen aus ihren Laamn und da-
Imm rannten , blindlings rannten, immer der Schützenlinie
e*tsegen .

Ern Blitz — ein Knall — jeder Schuß ein Treffer!
Menthalben ballen sich kleine Rauchwölkchen, für kurze
Augenblicke über den Furchen schweben , und verschwinden
jamr jählings , zmrissen von dm harten Luit.

«Hollal — huch, hassa — hoho — hot, hetz !"

Neues Gslichrei , ohrenbetäuben-es Klatichen. Klappern,
Knarren, Knawern, Krachen, reiichen, Luten , Pfeffen , Trom-
wein, Deckelschlcrgen. Wütend bellen die Apporteuve, hinter
der Schützenlinie von den Jagdgchilfen am Strick gehalten .
Schaum vorm Maul, die Leiber lang gezerrt , gieren sie nach
etwaigen Durchbrennern . Ein „Apport "

, ein Laslassen vom
Strick und — schnapp — mit gebrochenem Genick liegt das
angaschossene uns doch nach flüchtige Häschen in dm Acker¬
furche.

Auch hinter den Treibern in den Kuffdln am Waldrand
haben sich nach einige Schützen aufgestellt . Oft macht das
gehetzte Wild in der Todesangst Kehrt uns lucht auszubrechen ;
zwischen den Beinen der Treiber durch springt es verzweifelt
zurück ins Versteck des Buschwerks.

Hintm einer Kiefer , gut gedeckt , stand Toleschal. Es
machte ihm mehr Spaß, aus einzelne Entkommene gut ge-
zielte Schüsse cibzugsben, als blindlings hinein zu feuern in
die ganze getriebene Herde. Er hotte Feinichrot geladen.

Ferner und ferner klang schon das Ge'schrei der Treiber,
fast ruhig ward's rm dämmmnden Wald . Ta — ein SÄh-
riihren im dürren Reisig !

Gewehr an die Backe , Finger an den Hahn — knall ! Dm
Rammler schnellt heftig in die Höhe und überWäot sich dabei .
Aus — ein Kopfschuß.

Und da — dort in dm Dickung — noch sin zweites ! Jetzt
sicht man ihn deutlicher : ein krankm ist 's , er schweißt schon
stark, sein zerschossener Lauf ichleudmt auf der Flucht hin und
her. Auch der andere Laus ist vmletzt. Jetzt scheint der kranke
Hase nur mehr über die Erde zu rutschen — jetzt verschwindet
er ganz — raich, auch ahne genauen Zielpunkt den erlösenden
Schuß ! Ein Blitz — ein Knall —

He , was ist das ? !
Toleschal steht noch immer, das Gewehr an dm Backe.

Eine Weibmstrrnme ist laut geworden, gellend hat sie au 'ge»
ichr - een. Nun ist alles still.

Wer — wo — ist da jemand getroffen ? ! Ein Treiber
vielleicht? ! Wh was ! Und doch — doch —

Vor Doieschals Augen flimmerte es . Er stand wie an¬
gewurzelt . Da hörte er den Förster Frelikowski laut schelten.
,. Wa kvew, kan» . sie den Hintersten nicht einzieben, muß sie

ihn hinstrccken, wo m nichts zu suchen hat ? ! Dämliches
Ludm !"

Es war jemand getroffen ! Da — ja da!
Aus seiner Erstarrung auffahrenio , stürzte dm Schütze

hinter die Dickung. Da lag eine Gestalt .
„He, Ciotkal Auf ! Psia k:ew !" Frelikowski zente au

der Äegenden.
»Ist sie getroffen ? Um Gottes willen!"
„Der Herr Baron brauchen sich nicht zu ängstigen , das

hat gar nichts zu sagen ! Schmeißt Euch nicht hinl Wollt
Ihr wohl ? I He . Ciotkal "

»Ist sie getroffen — habe ich sie getroffen? !"
Doleschal war totenblaß geworden, auf dem durchlöchmden

Rock des Weibes sah er Blut.
Beim Klang dieser zitternden Stimme erhob di« Getrof »,'ene ein lautes Lamento. Eiben hatte der Förster sie auf die

Füße gebracht, mit einem gewaltigen Plumps ließ sie sich
nun wredm niederfallen : nein , sie konnte nicht geben, sie wav
tot , mousatot ! Furcher flieg ihr Heulen in die dämmernde
Winterkuft .

Der Förstm fluchte. Doleßhal war zur Ciotka hingeknie!
— wo, wo war sie üenn getroffen ? Gewörffch? I Seine
bebenden Finger befühlten die zmlumpten Röcke, ein Grarp
sen schüttelte ihn : Blut ! Reichlicher begannen die Trapsen zu
sickern , er hatte das klebrige Naß am den Härten, „Um
Himmels willen , rasch zum Doktor ! Schicken Sie nach Mia-
steczko ! Zu Doktor Wolinski , schnell !"

„Ach, Hemr Baron " — Frelikowski blieb ganz ruhig —
„das ist ja alles nur Anstellerei I Willst su jetzt wohl gleich
still sein, alte Vettel?" Er schnauzte sie gewaltig an . „Die-
besgesindel! Dem Madigen Herm die Hasen stehlen, hinter'nem angeschossenen dreimlaufen , dem eins ins Genick geben
und ihn sann unter den Rock verstecken , das ist io die Manier !
Das kommt jetzt davon — iaht ihr wohl? ! " Er wendete sich
drohend zu den Treibern , deren einige herbei gelaufen waren
uns mit anfgewsknen Augen glotzten. „Daß ihr euch nicht
untersteht , auch nur mnen einzigen Ha'en zu mawenl Nicht
ein Lössel kommt mir fort , bört ihr ? Diebsbande . ihr ! " Und
dann fuhr er die Verwundete an : „Hatr's Maul setzt ! Der
gnädige Herr Baron wird sir ein Trinkgeld geben."

<Fvrtsetzung folgt .)
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Abg . Tvabn (Ztr . ) dank! dem Staa ! S ?- i» missar Tr . Preuß
für seine hervorragende Mitwirkung beim Zustandekommen des
KrrkaffungSwrrkeS Nngetrennt geblieben :st das seutsche Volk,
beblirben sind auch in der Verfassung das Rouflcau?ck>c Prinz 'p
let Teilung der Gewalten , sowie der korporative Charakter deS
NeicbcS. Allerdings bat der Verlauf unserer Beratungen crken-
MN lassen, dah d :e Na :ur der Tinge , durch die t cfe Not unter¬
stützt . auf den Einheitsstaat zutreibi. Zum Schluß bcdaiidelt der
Redner eingehend das Schnlkompromiß und die Frage des Ange¬
stellten- und Arbeiterrechts. Tie Religion ist das Zentrum der ge.
sam

'en menschlichen Lebens. Religion gibt es aber nicht auner-
falb der Kirche. Deshalb kann , solange d :e K -ickiensxaltung fort-
bestcht, die Schule nicht für die vermiedenen KonfessicnSangebäri -
gen vereinheitlicht werden. Nack Verkündigung der Verfassung
surf) den Reichspräsidenten werden die politischen Parteien ihre
Pwgrainnie auf ihre Versaflungsmäßigkeit prüfen müssen und
ste werden aus der Verfassung neue Impulse entnehmen. Des
gilt auch für die Zentrum -Partei, die getreu ihren noch unter der
Monarchie entworscnen Richtlinien weiterleben und auf die Ge¬
staltung der Geschicke unseres ' Volkes entscheidenden Anteil nehmen
will . (Setl). Bravo im Zentrum .)

Abg. Haußmann ( Dem. ) : Diese Verfassung ist der Au "druck s
de? Willens der Volksvertretung, der ' geistigen Verfassung deS
Volkes. Die Schicksalsfrage in der Nationalversammlung ist ge¬
wesen, ob sie selbst in der Verfassung ist . die Vermssung abzva

'
chlie.

ßen. (Sehr wahr !) Diese Aufgabe ist gelöst werden? Nord und
Süd sind durch diese Verfassung zu 'ämmengeschmiedet , weil sie
zusammengeschmiedet sein wollen und müssen. ( Lebh. Beifall. )
Die Zusammenarbeit zwilchen Regierungen und Parteien be : m
Verfassungswerk ist vorbildl ' ch gewest » . Möge dies so bleiben .
Der Verfassung liegt die Hoffnung zugrunde, daß durch sie ein
Tmporsteigen in des Volk hincingetragen wird. Wir wollen die
Verfassung mit dein Glauben an den Staat znm Abschluß bringen.
Erinnern wir uns in diesem Augetrblick des Tankes gegen Wei¬
mar und zeigen wir un? dadurch erkenntlich , daß diese Verfassung
in der Geschichte Deutschlands und der Weltgeschichte den Namen
.Weimarer Verfassung " führen soll . ( Lbh. Beifall .)

Um %8 Ubr vertagt sich das Haus auf Mutwoch vormittag
lv Uhr.

'
_

Weimar, SO. Juli .
Präsident Fehrcnbach eröffnet die Sitzung um 10,10 Uhr . Die

dritte Beratung des BcrsassuugSen wurfS
stvird fortgesetzt.

Abg. Düringer (N .-N .) : Wir bleiben bei unserer ablehnenden
Stellung gegenüber der Verfassung, weil sie nicht ionservotiv genug
»ist, wir blechen Anhänger der Monarchst, werden aber auch bei
der republikanischen Staatsform unsere staatsbürgerliche Pflicht
erfüllen. Wir achten den W .llen der Mehrcit, die sich für diese
Smatsform entschieden hat . Wir wünschen eine Stärkung der
Stellung des Präsidenten . Das deuische Volk wird sich noch ein¬
mal nach dem alten Obrigkcitsstaai zurücksehncn. Wir halten an
dem föderatchen Charakter des Reiches fest. Die Politik, die auf
die Weltrevolution loßsteuert, ist eine JlusionSpolitik. Sie würde
bei uns Zustände wie in der Schreckenszeit des 30jährigen Krieges
schassen. Bewahre uns Gott vor der Weltrevolution. Die gegen
unsere Partei gerichteten Vortvürfe als Kriegsverlängerer emp¬
finden wir pharisäisch . ( Lebhafte Zustimmung recht?) Wir sind
konservativ im gesunden allgemein menschlichen Sinn . Konser -
dativismus und wahrer Fortschritt gehören zusammen. In diesem
Sinne wollen wir am Wiederaufbau unseres Vaterlandes Mit¬
arbeiten. (Lebhafter Beifall rechts .)

Abg. Dr . Kcinze (D. V .) : Nach drei Gesichtspunkten wird
man eine Verfassung, wie wir sie zum Aufbau unseres Vater¬
landes brauchen, beurteilen müssen . Sie mutz die Möglichkeit
geben, alle lebendigen Kräfte des Staates beranzuziehen. Sie
muß die Voraussetzungen für eine tätige , weitsichtige Politik bie
ten- , sie muß kurz und knapp und juristisch einwandfrei gefaßt sein .
Lon diesen Gesichtspunkten aus können wir uns nicht auf den
loden der neuen Verfassung stehen . Der Geist , der in ihr vor¬
herrscht, ist der Geist der extremen Demokratie. Das markanteste
Zeichen dieser neuen Verfassung aber ist ein extremer Parlamen¬
tarismus. Die Gegengewichte , die man gegen das lleberwuchern
des Parlamentarismus eingesetzt hat, Reichspräsident , Reichsrat
und Referendum, genügen■in der Form , wie man sie instruiert
hat, keinesfalls. Nach alledem werden wir für den Entwurf in
der vorliegenden Fassung nicht stimmen können . In diesem Mo¬
ment und in dem Augenblick, wo man die schwarz-weiß - rote Fahne
herunterholt , müssen wir bei einer derartigen Feier abseits stehen.
W

Aba . Dr . Colin ni .Sl . r muffen nN -,
1

wird die vierjährige Wahlperiode
166 gegen 139 Stimmen angenommen.

Um 2 Uhr wird d e Wciterberatung auf nachmittags 4 Uhr
verragr .

Aendcrungsantrag - zur Präsidentenwahl.
Weimar , 30 . ) : e .

'v ; :a,demokratische Fraktion hat

rn Aufzählung mit _höhere Gewalt von ver Zahlungsverpflichtungentbunden zu sein —
fallen, so tritt dst Vereinbarung in Kran .

In der Einzelberatung wird der geplante Bau eines Real,
gymnasiums in Lahr genehmigt und ein Antrag des Abg. Schofer
(Ztr . ) auf ein Gymnasium abgclehnt .

In der Einzelberatung des Etats für das badische LandeS-
>.ur dritten Lisiung der Verfassung einen Aendemna 'äntraa ' ^ 5^ beantragt Abg . Sch-ser (Ztr .) , die Ausgabe für das San.

. s „ „ . ? I leäfyeatet nur :n dem Umfange zu genehmigen , als die Rechts«
Verpflichtung im Falle der Schließung dos Theaters in fick» ber¬
gen würde. Der Antrag Schofer wird in namentlicher Abstim.
mung gegen die Stimmen des Zentrums und der Deutschnatio»
nalen abgelehnt . Der Etat für das Landestheater
wird hierauf gemäß dem Vorschläge der Kommis .

>f i 0 n genehmigt . Der Antrag auf Statistik der Nachhilfe.
Der Etat des Unterrichtsministeriums

- - — — — - w . twv .uuttuy
ngcbracht . Danach ' cll der Reichspräsident nicht von

der gesamten Bevölkerung , sondern vom Reichstage und
vom R e i ch s r a t gewöh . t werden .

Einigung im Schulkompromiß.
Weunar, 30 Juli . In den letzten Tagen fanden hier Ver¬

handlungen zwischen den beiden Parteien , die das bisherige , stunden
'
wird angenommen.

-Lchulkompromitz trugen , und den Demokraten statt in der wird angenommen.
Absicht , die drei Parteien in der strittigen Schul , und Bildungs- Unterrichtsminister Hummel legt außerhalb der Tagesordnung
frage zu einigen . Nach längeren Verhandlungen kam eS zu enen Gesetzentwurf über die Aenderung des
einer Verständigung über den Absatz 2 deS Art. 143, der nach

1^ ch ulg esetzeZ vor . Der Gesetzentwurf geht an die Haushalt-
einem gemeinsamen Antrag der drei Parteien folgendermaßenI r . . . . -- . -rn,,,,
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' - ^ erechiiglten Volksichulen ihres Bekenntnisses und ihrer Vereinfachung der Staatsverwaltung werden verschiedene

-wei .anichauung zu errichten, soweit hiedurch ein ordentlicher . Posten Wegfällen . Errichtet wurde ein Pressebüro der Re-
« chulbrtrieb nicht beeinträchtigt wird . Der Wille der Erziehungs- gierung, das von Vertretern der drei Regierungsparteien besetzt
verechiigien ist möglichst zu berücksichtigen. Das Nähere bestimmt

' wurde . Seine Aufgabe ist a ) die Bearbeitung von Artikeln der
die Landesgesetzgeoung nach Grundsätzen eines zu erlassenden ! Negierung zu übernehmen, b ) die Zeitungen zu verfolgen , damit
Reichsgesctzes. In die Ausführungsbestimmungen sollen weiter Regierung über die Mißstände^ unterrichtetest und c) eine

folgende Bestimmungen ausgenommen werden: Bis zum Erlasse ! Registratur der Zeitungen zu schaffen. Insgesamt werden 144

des in SM 14g m],,- 9 hnrnpi ? fi(.nctt F,r»;w - i . Ibadische und 16 auswärtige Zeitungen gelewn. Die Haiiptarbru
d r beii / / bildet d,e Information über gemeldete M -ßstände . Die Parteien

/ Ö n
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§ Reichsgesetz hat Gebiete des stimmten in der Kommission bis auf die Deutschnatonalen dem
t/teicbes . rn nfn ^ n Pmp r»rrnh frnnfrr -if » « I L_ „ " — ~ . ' ^ **Reiches, in denen eine nach Bekenntnissen nicht getrennte Schule
nicht gesetzlich besteht, besonders zu berücksichtigen."

üliMnzize, md Regierung.
Aus Weimar wird uns geschrieben : Ter W '

chluß der
großen politischen Tobattc brachte unsere wilden Unabhängigen
und unsere — ach — so braven bürgerlichen Demokraten in
die Zw .ckniüh'e. Die Reaktionäre hatten nämlich beantragt
der Regierung das Mißtrauen auszusprechen , wahrend
Soz'

aldemokraren und Zentrum das Vertrauens Votum
forderten . Trotzdem die Herren Unabhängigen täglich in
allen Schreiarten in das Land hinaus brüllen, daß es keine
hassen -wertere und infamere Negierung auf dieser buckeligin
Erde geben könne , als die deuftche Reichsregierung, hatten sie
am Schlüsse dieser Debatte nicht mehr den Mut, für das

Abg. Dr . Cohn ( U .S ) . : Die Räte müssen alle Slussicht ge
»innen, zuerst die Betriebsräte , auf denen sich die Gruppenräte

bis zum Neichswirtfchaftsrat aufbauen. Der bolschewistische Zen¬
tralrat bestimmt dann das Leben und die gesamte Verwaltung.
Der vorliegende Verfaffungsentwurf wird zu einer Verlustliste der
Demokratie und des Sozialismus . Daraus erklärt sich unsere^ lehnende Haltung . Im Sozialismus ist die einzige Möglichkeit
Pr den Fortschritt enthalten.

Reichskommissar Dr . Preuß : Die Opposition der Rechten und
« ßersten Linken ist auch darüber einig, daß der Zeitpunkt der
Verfassung gewählt lein soll . Die Rechte klebt an der alten Ver-
jaffung und Dr . Cohn erklärt die neue für verfrüht, vermutlich in
« m Gedanken, daß wir warten sollen, bis seine Partei an die
Herrschaft gekommen wäre. (Zuruf der U.S . : Das wäre ver-
Mnftig gewesen ! ) Wenn die Verfassung jetzt verabschiedet wird,

; ffvvahren wir uns sowohl vor der Diktatur von rechts , als vor der
- gm links. (Widerspruch bei den U.S . und rechts , Beifall bei der

Mehrheit .) Die Frage , wie die Verfassung wirken wird, hängt
. lediglich von der AuSführimg, also von den leitenden Persöirlich -

i^iten ab. Im politischen Kampfe wird sich die Auslese für die zu
7 MatSmännischer Arbeit geeigneten Führer , die das Vertrauen des

. «olkeS haben, vollziehen ,
i Damit schließt die allgemeine Besprechung .

In der Einzelberatung werden hierauf Ueberschrift und
Eingangsformel ohne Debatte angenommen. Art. 1 des
Ersten Hauptabschnittes, Aufgabe und Aufhau des Reiches , lautet :
gDaS Deutsche Reich ist eine Republik ; die Staats -
urwalt geht vom Volke aus .

" Art . 3 handelt von den
Aeichsfarben . — Der Antrag Dr . H e i n z e (D . V .) : Dce Reichs-
prben sind schwarz-weiß -rot — wird gegen die Stimmen der Rech¬
en und eines Teiles der Demokratie und des Zentrums abge.
lehnt und mit großer Mchcheit folgender Hautzmann ange¬
nommen , die Reichsfarben sind schwarz - rot - g 0 ld ,
e>e Handelsflagge schwarg -weiß - rot mit den Reichs-
kaAien im oberen inneren Eck. — Die Annahme des Antrages wird
den der Rechten mit P f u i r u f e n ausgenommen . (Große Unruhe,
«arm bei den Mehrheitsparteien . )

(Präsident Fehrenbach rügt mit aller Entschiedenheit derart:»e
Meinungsäußerungen und bezeichnet sie als grobe Ungehörigkeit .)

Eine Reihe weiterer Artikel wird unverändert angenommen,
»rt . 17, der die Verfassung der Länder betrifft , sieht auch für die

'Memeindewahlen die Grundsätze der allgemeinen Wahlen vor.
Dazu wird ein Antrag A r n st a d t angenommen, daß das Wahl¬
recht für die Gemeindewahlen durch Staatsgesetz von einem ein -
jöhrigen Aufenthalt in der Gemeinde abhängig gemacht werden
lann. Art. 22 setzt die Wahlperiode des Reichstags auf 5 Jahre
fest.

Ein Antrag Auer (Soz .) fordert die dreijährige Wahlperiode.
Antraa Erkelenz (Deuü) die vierMriae . Nach kurzer Debatte

Mißirauenkvotum zu stimmen, sie stimmten ioga-r dagegen .
Ebemo die Demokraten. Wer für das Vertrauensvotum sich
zu erk -ären, das brachten nun die Unabhängigen und Demo¬
kraten nicht übers oppositionelle Herz ; sie stimmten auch dw
gegen, würden vermiuttich aber bei einer namentlichen
Abstimmung sich der Stimme enthalten haben.

Bei den Demokraten wie bei den Unabhängigen war diese
wenig imponierende Haltung aus der größten Verlegenheit
entsprungen. Beide Parteien konnten sich der energi'chen und
politisch klaren Haltirng der Regierung nicht entzichen , aber
au- kleinlicher und engherziger Verärgerung lehnten sie das
Vertrauenkvotum ab. Das Bemerkenswerte ist, baß die Un¬
abhängigen zum erstenmale ein Mißtrauensvotum gegen d 'e
Koalitionsregierung ab ge Ich nt haben. Das ist eigentlich ,
vom Standpunkt de- Ueberradikalismus au- , ein recht netter
Laiindenfall und man konnte beobachten , wie die Herren Un¬
abhängigen untereinander wegen der Abstimmung in ernste
Meinung -differenzen geraten waren . Daß die Demokraten
unentschieden hinundher pendelten , ist weder neu noch verwun^
derlich. Ja , ja , es ist halt eine schöne Sache um den Mut
zur klaren politischen Stellungnahme !

Vadischer errndtog.
41. öffentlichr Sitzung.

K gr . Karlsruhe, 30. Juli .
Präsident Kopf eröffnet die Sitzung um 3.3ö Uhr .
Abg . Ziegelmaicr (Ztr .) fragt wegen der Entschädigung von

Badenern an, die in Elsaß - Lothringen ihren Wckhnsitz
hatten und die durch die jetzigen elsässisch -Iothringischen Verhältnisse
geschädigt wurden.

Minister Rcmmele teilt mit, daß sich das Ministerium der
Geschädigten annahm und sie der betreffenden Reichsstelle weiter¬
gab. Die Betroffenen können ihre Ansprüche beim Reichskommis-
lar anmelden. Eine Entschädigungspfllcht besteht nicht. Mittel
zur Unterstützung bestehen nicht. Dagegen können Flüchtlinge
einmalige nnd mehrmalige Darlehen erhalten. Eine endgültige
Regelung bleibt noch vorzunehmen. Die Reichszentrale veran¬
laßt, daß alle gemeldeten Schäden der Regierung zur Kenntnis
kommen . Die Regierung wird bemüht sein, den Betroffenen zu
ihrem Rechte zu verhelfen.

Fortsetzung des V. uub VI . Nachtragsetats.
Mg .Stock'mger (Soz.) berichtet namens der Kommission über

den Voranschlag des Ministeriums des Kultus und Unter¬
richts . In der Komnnssion wurde eine Besserung der Anstel -
lungsverhältniffe der Lehramtspraktikanten gewünscht. Ferner
wurde in einem Slntrage eine Statistik über die allzu zahlreick>e
Erteilung von Nachhilfestunden an den höheren Schulen gewünscht.
Die Kommission rmhm verschiedene Abstriche am Nachtrag vor. Grö¬
ßere Mittel wurden dagegen für Kliniken beansprucht . Die Geneh¬
migung wird erbeten zur Verlegung der Forstabteilung von der
Technischen Hochichule in Karlsruhe an die Universität Freiburg,
worüber eine Vereinbarung mit Württemberg erfolgte . Die Be-
hauptung des Senats der Universität Freiburg, daß wir gegen
die Universitäten gereizt seien, ist zurückzuweisen, (ehr richtig ! )
Der geplante Bau eines Realgymnasiums in Lahr der.
anlaßte verschiedene diesbezügliche Petitionen . Unter Mffenschaf -
ten und Kunst werden Mittel für das Badische Landes¬
theater in Karlsruhe verlangt. In der Kommission wurde
die Frage erhoben , soll der Staat hier noch weitere Zuschüsse für
das Landestheater leisten . Regierung und Kommission .stellten sich
auf den Standpunkt , daß man die Kosten des Theaters nicht auf
einmal glatt der Stadt Karlsruhe übertragen könnte . Man kann
das Theater nicht auf einmal seinem Schicksal überlassen und eine
alte Kunststätte dem Niedergang überantworten. Daneben bestehen
auch rechtliche und soziale Verpflichtungen . Man muß eben die
Kunst allen Kreisen zugänglich machen. Auch in Württemberg muß
der Staat für die Stuttgarter Theater große Zuschüsse machen.
Es ist gelungen, zwischen Staat und <Äadtgemeinde Karlsruhe
verschiedene Vereinbarungen bezüglich des Landcstheaters
zu treffen , wobei die Beschlüsse in der Kommission mit 10 gegen
8 Stimmen zur Annahme gelangten. Aber 1926/26 wird die Stadt
Karlsruhe das Theater ganz übernehmen. Die Stadt Karlsruhe
hat sich außerdem bei ihren Leistungen zur Bedingung gemacht,
daß die Spielzeit nicht durch höhere Gewalt (Kohlennot ) unter¬
brochen wird ; hiergegen sprach sich die Komuisfion einstimmig aus
Diese Forderung hätte die Stadtgemeinde unterlassen sollen, denn
die Kommission könnte sich hierauf nicht einlassen . Läßt die Stadt
Karlsruhe iueie Lorüeruna —. bei AuÄetzen der Svielreit durchs

Pressebüro zu . Zu längeren Erörterungen füllten in der Kom¬
mission die Ausgaben für die Volkswehr ; die Kosten werden sich
nunmehr nach und nach vermindern . Eine Million wurde für
Kleinwohnungsbau eingesetzt . Zu Beanstandungen Anlaß gaben
die Ausgaben für Erwerbslosenfürsorge; die heutige Form der
Unterstützung gibt zu schweren sozialen Gefahren Anlaß.^ Auch
müßte eine fdSarfere Kontrolle vornenommen werden. Anerkannt
wurde in der Kommission der Geist des Gendarmeriekorps. Die
Kommission beantragt Genehmigung des VoranMags des Mini¬
steriums des Innern gemäß den von ibm vorgcnommenen Ab-
änderungen. — Der Voranscblag des Ministeriums des Innern
wird gemäß den Vorschlägen der Kommission angenommen .

Von dem Aog. Heurich (Ztr .) liegt ein Antrag um eine
Statistik der gegenwärtig im Lande vorhandenen Bau .
materialren vor .

Arbeitsminister Rückert teilt mit, daß eine solche Statistik
bereits fortlaufend vorgenommen wird. Ter Minister teilt die
Vorräte an Dachsteinen , Ziegelsteinen und Zement sowie die dies -
bezügl . Erzeugung in Baden mit. An Vaueisen ist kein Vorrat da ;
Bauholz ist genügend vorhanden, doch fehlt es hier am Schnitt.
Die Baustoffvorräte sind zu gering , um den Anforderungen zu
entsprechen . Das Zementwerken Leimen steht seit 14 Tagen still,
weil angeblick» zu wenig Kohlen vorhanden sind. Tie Negierung
wird dies vrüfen.

Der Antrag Heurich (Ztr .) ist damit erledigt.
Abg. Görlacher (Ztr . ) berichtet über den Voranschlag des

Ministeriums für militärische Angelegenheiten . Bei
der Einstellung von Offizieren wird Wert darauf gelegt , daß nur
Badener eingestellt werden. In der Zukunft wird Baden durch
den Friedensvertraq nur ein kleines Militärkontingent haben .
Es wird jetzt die Ueberführung der badisckcn Truppen in die
Reichswehr erfolgen. Ter Voranschlag des Ministeriums für mil!>
tärische Angelegenheiten wird genehmigt .

Abg. Seubert (Zir .l berichtet namens der Kommission über
den Voranschlag des A r b e i t s m i n i st e r i u m s . Die Kom¬
mission '

beantragt Genehmigung. Der Voranschlag des Arbeits»
Ministeriums wird angenommen .

Es folgt die Beratung des provisorischen
Gesetzes bete. Ausgabe von Banknoten.

'

Abg. Herbster (Dem .) berichtet namens der Kommission über
das Gesetz, das bereits am 26 . Oktober 1918 provisorisch geschaffen ,
wurde und demzufolge die Badische Bank das sechsfache ihres ein-

gezahlten Aktienkapitals in Banknoten ausgeben darf . Sobald
andere Verhältnisse eintreten , soll dieses Noigesetz wieder aufge .
hoben werden. Die Kommission beantragt Annahme des Gesetz,
entwurss.

Der Gesetzentwurf wird einstimmig angenommen ,
lieber den Gesetzentwurf betr . Üebernahme von Reichs^-

Militär - und badischen Hofbeamlen sowie von
Angehörigen der elsatz-lochringischen Landesverwaltung _

in den badischen L-taatsdienst berichtet namenS der Kommission
Abg . Ihrig (Dem .) : Es handelt sich hier um eine Pflicht ge.

genüber diesen Leuten, die von der Regierung durch ein Errnäch.

tigungsgesetz geregelt werden soll. Vorläufig handelt eS sich um
etwa 300 Beamte , die nntergebracht werden sollen , lieber die

Reihenfolge der Unterbringung schlug die Komnnssion eine Re .

solution vor , die zuerst die Elsässer badischer Herkunft berück -

sichtigt wissen will, dann diejenigen, die keine andere StaatSange«

hörgkeit haben . Die Kommission
'beantragt Annahme des Gesetz »

entwurfes mit den von ihr vorgenommenen Aenderungen. j
Abg . Marum (Soz .) begründet etnne Antrag, der im Gesetz

vorgesehen wissen will, daß bei der Anstellung elsaß -lothringischen
Notare Nachsicht hinsicbtlich der Art ihrer besonderen Aus.
bildung geübt werden soll. — Der Antrag wird angenommen .

Der Gesetzentwurf wird in namentlicher Ab .
i in mung einstimmig angenom me n. Ebenso findet

die Resolution hinsichtlich der Berücksichtigung der Elsaß.

Lothringer bei der Anstellung Annahme. 1
Hierauf wird in der Bemtung des Staatsvoranschlags fortge-

fahren. j
Abg. Marum (Soz .) begründet einen Antrag, der im Gesetz

Finanzminister iums . Was das Fernheizwerk. Elektrizi-
täts - und Waffenverk der früheren Hofverwaltung betrifft, so
muß dieses späterhin mit dem städtischen ElektrizitäRverk in Der-

bindung gebracht werden, da es nicht gangbar ist , die vorliegend«
Mehrausgabe dauernd zu machen . Angesichts der unsicheren Ver .

hältnsse an der Schweizer Grenze ist eirie bessere Bewaffnung deS
Grenzöersonals nötig. Die Kommission schlägt Genehmigung
des Voranschlags des Finanzministeriums vor . — Der Voran-

schlag wird genehmigt .
'

Abg. Göhring (Dem . ) berichtet über den Voranschlag der Der .
kehrsanstalten , dez Eisenbahnbaues und der
Eisenbahnschuldentilgungskasse und deS Murg .
Werkes . Bedauert wurde in der Kommission, daß der Bahn¬
hof in Basel noch nicht wieder eröffnet worden sei. Die Regieruuß
teilt mit, daß deshalb demnächst wieder Besprechungen mit de,
Schweiz stattfinden, . die hoffentlich zu einer Einigung führen.'
Für die staatlichen Kraftwagenliuien liegt ein außerordentlrch re>
ches Programm vor . Wenn in der Vergangenheit die Unter»!
bringung von An l e h e n leicht war , so wird dies in Zukunft sehr
schwer werden. In der Bewilligung von Ausgaben muß deshalb
fthr vorsichtig vorgegangen werden. Die Kommission beantragt.
Genehmigung des Voranschlags gemäß ihren Vorschlägen . — Der
Voranschlag wird angenommen . ,

Nach einer persönlichen Bemerkung des Abg . Schell (Ztr .)
'

wird die Sitzung geschlossen.
Nächste Sitzung : Donnerstag nachnriktag X4 Uhr. '

Tagesordnung : 6 . Nachtragsetat, Gesetzentwurf über Kultur.
Verbesserungen usf .

—-
Schluß der Sitzung.' 7.40 Uhr

"» t :



Donnerstag, de« 31. Juli 1919.
flus der Partei .

Seite 4.
Z» den schweren Ausschreitungin gegen Beerensammler wird

I weiter berichtet , daß bei dem Lngrisf der Münstertkirr gegen dir
Bmnkenloch, 29. Juli . Wachsten Samstag , 2. August , abends

' heidcibeersammclndeu
Uhr , findet in der «Schwane* Parteiversämmlung

^tatt. Vollzähliges und vünktliches Erscheinen ist notwendig. Mit-
tzliedsbücher sind mitzubringen.

Grünwettersbach . Sozialdem . Verein . HeuteDonn er 8 t a g, 31 . Juli abends halb 9 Uhr . findet im Gast-
hm« zum «Adler " eine Parteiveriammlung statt, zu der auch
die Leser der Parteipresse eingeladen sind .

Weingarten, 30. Jusi. SozialdemokratischerVerein . Ton Parteigenossinnen und Genossen sei hierdurch
^mitgeteilt, daß zum Gedächtnis an die Freiheitskämpfer von
i 1849 eine schlichte und würdige Feier am Sonntag , den
slO. August , nachmittags 2 Uhr in Rastatt an den (Stübern' feer standrechtlich Erschossenen stattfindet . Auch unser OrtZvsr-
ein wird sich mit einer Abordnung an der Feier beteiligen.
Wir bitten unsere Mitglieder, sich für diesen Tag freizuhalten
und sich recht zMreich zu beteiligen . Es wird eine Teilneh-
meriiste zirkulieren ; mögen di« Genossen und Genossinnen
von der Einzeichmmg recht zahlreichen Gebrauch rnachen .
Ablfehrt vormittag 11 .11 , ob Karlsruhe 12.30 Uhr nahmittagS.

Bühlertal, 81 . Juli . Am SamStag . S . August , abends
J$9 Uhr , findet im Gasthaus zum . Wolf " unsere Mitglieder ,
bersammlung statt , wozu unsere Mitglieder und Leser der
Parteipreffe freundlichst eingeladen find ; wir bitten um vollzäh.
ligeS Erscheinen .

An die sozialistischen Lehrer Baden». Allen den Kollegen
in unserer Partei, die am 3. August an der in Offenburg
tagenden Vertreterbersammlung -es Badischen Lehrer-Ber-
bcmdcs teilnchmen , zur Rachricht, daß sie sich nach Schluß
der Tagung zu einer zwanglosen Besprechung über den Er¬
folg der Versammlung zusammenfinben möchten. Lokal vor¬
aussichtlich «Schwa rKväDer Hof".

flus dem Lande.
Lurlach «ud Umgebung.

Durlach. Jugend -AbSnd. Heute abend %8 Uhr Besprechung
oeS Programme ? für den Monat August . Da eine Besichtigung des
M̂urgkrafiwerkeS in Aussicht steht, wird Litz schulentlassene Jugend
ersucht, recht zahlreich zu erscheinen. ..
Rastatt .

A» Herr Burkhard au» Heidelberg, der RevoluUonSkrMer.
Bor einigen Wochen fand im hiesigen RathauSsaal eine LaNdeS-
»usfchutzsitzung deS Landesverbandes der badischen Gewerbe- und
Handwerkervereinigungenstatt. Wie wir aus dem gedruckten Be¬
richt ersehen , hat sich bei dieser Tagung der Vorsitzende deS Ge¬
werbevereins Heidelberg , Herr Burkhard, nicht geschämt, mit fol¬
genden Worten seine Meinung über die November -Revolution zu
äußern : «Die lange Dauer des Krieges und die damit entstandene
Lebensmittelnot drückte die Gemüter sehr herab und fand dadurch
die Wühlarbeit vaterlandsloser Gesellen , besonders

ch bei sonst sehr patriotisch gesinnten Leuten, fruchtbaren Bo-
Wir dürfen also annehmen, daß daS Gemüt des Herrn

F
Seien
Burkhard weder durch dir lange Dauer de» Kriege » noch durch die
LebenSnot irgendwie gelitten hat, e» ging ihm also anscheinend
recht gut. Doch wir wollen dem Herrn nicht weiter nahe treten,
denn er kann mtt den . vaterlandslosen" Gesellen auch Ludendorff
«. Co. gemeint haben? ) *—
A«S dem Murgtal .

Ottenau , im Murgtal . Der sozialemokratische Bürgerausschuß
Gaggenau veranstaltet am Sonntag , 8. August, vormittags 10 Uhr ,
im Gasthaus zum . Hecht* in Gaggenau einen JnstruktwnSvortrag
aber Gemeindepolitik . Das Erscheinen der sozialdem .
Gemeinderäte , Bürgerausschutzmitglieder, Parteivorsitzende und auch
.die sonsttgen Mitglieder des Vereins ist dringeicd erforderlich . Refe¬
rent ist Gen. Meliert au» Rastatt.

Weingarten 81. Juki . Turnverein . Samstag, den
j2. August, abends halb 9 Uhr , findet im Saale des . .Badischen
Hof" eine öffentliche Sportveriammlung statt, zu der sämtliche
Dpottvereine und Sportfreunde von hier freundlichst einge-
tiaden sind . Referent: Turngenosse Jäck - Grötzinaen .
b i. Otterchüfea, 30 . Juli . Sonntag , 3. Aug . nachm . 3 Uhr ,
findet im « Engel * ein Vorttag über «die Konsumvereine im
Mien Deutschland" statt . Redner ist der Geschäftsführer des
Konifumverems Baden, Herr P i ch l e r. Im eigenen Interesse
wechen die Einwohner OtterchöfenS , Seebach, Furchenbachs
« sucht, zu diesem Dorttag vollzählig zu erscheinen,
l verlbach bei Lahr, 80 . Juli . Die im hiesigen ElektrizitätS -
werk mttergebrachten Bestände de» früheren Artilleriedepots Lahr
find nahezu vollständig auSgeraubt worden. Bei einer HauSsuch-

rsw . im Wert von mehreren
Personen wurden verhaftet.
Wie noch erinnerlich sein

bürste^ war kürzlich hier da» HauS der Witwe Steierl nieder-
« brannt . Die 83jährige Iran blieb seitdem verschwunden und
wegen di« nicht ganz zurechnungsfähige Tochter der Vermißten,
Maria Steiert , richtete sich der Verdacht , dah sie ihre Mutter
Letätet und, um die Tat zu verwischen, das HauS in Brand gesetzt
chatte. Dieser Verdacht hat sich jetzt bestätigt. Di« Leiche der Ver-
tmihten ist unter den Trümmern deS niedergebrannten Hauses auf-

^ fuudeu worden und die Täterin hat ein Geständnis abgelegt .

>
' ’ * Aushebung der ZwangSbewirtschastung deS Frühobstes. DaS
Ministerium de» Innern hat an sämtliche Kommunalverbände in
paden ein« Mitteilung gehen lasten , wonach e» beabsichtigt, in der
allernächsten Zeit den Ankauf, den Absatz und die Versorgung von
Krühobst jeglicher Art der diesjährigen Ernte innerhalb Badens
trrizugeben . Um die Ausfuhr von Frühobst nach außerhalb Ba-
den« tunlichst hintanzuhalten, wird in der die Zwangsbewirt,
schaftung aufhebenden Verordnung gleichzeitig ein Versandschein,
stoang für daS über die Grenzen des Freistaates Baden hinauS-
zehenoe Obst eingeführt werden . Hinsichtlich deS Herbstobstes steht
ooch nicht fest, ob dasselbe von der Reichsregierung ganz oder teil-
peis« bewirtschaftet werden wird,
k Bom badisch« Lrhrrrvereia . Der Bezirksverein Offenburg
de» badischen LehrervereinS hat beschlosten, der demnächst statt-
ffittdendeu Haupwersammlung Hauptlehrer OSkar Hofheinz in
Heidelberg als Luftig « Obman vorzuschlagen .

Bäuerliche Rcheit« gegen Heidelbeersucher . — Eine Person getötet ,
s Schönau i. W, 29. Juli . Zu einer Heidelbeerschlacht ist eS
tan Sonntag morgen bei der Sürnitz gekommen . Bekanntlich
Hab« viele Gemeinden da» Sammeln von Beer« auf ihr« Ge
mardmgen für nicht Ortseinwohner verboten. So auch die Ge-
» einde Heubronn. Als sich trotzdem dort Männer , Frau « und

Ender zum Heidelbeersammelneingefunden hatt«, entstand plötz-
h ein - Schießerei und 00 bis 60 Mann drangen mit Gewehr «

und Stück« auf die Sammler ein. Diese wurden mißhandelt
W > ihnen die Körbe weggeristen . Aus Angst vor der Schießerei
verirrten sich einige Frauen im Wald und fand« stch erst am
lvätLL. .Abeud wieder zurück.

Männer , Frauen und Kinder zahl
reiche Verletzungen vorgrkomme » sind. Einem Mann
wurde mit einem Gewehrkolben der Schädel eingrfchlage »,
sodatz der Verletzte gestorben ist. Eine Frau erlitt eine lehr
schwere Armverletzung.

Unglück auf dem Rhein.
t . Basel , 29. Juli . Be: der Hüninger Schiffbrücke ereignete

sich am Montag mittag ein schreckliches Unglück. Die Eisbrecher
der Schiffbrücke, welche früher die Schiffbrücke stützten und schütz,ten, waren während eS Kriege » nicht mehr imstand gehalten
worden und mußten durch Aufwerfen von schweren Steinen be¬
schwett werden. Eine Anzahl Arbeiter aus Hüning« und Neu¬
dorf hatten diese Arbeit übernommen und fuhren mit großen
Kähnen mit Steinen in den Rhein hinaus . Einer dieser Kähne ,der mit elf Arbeitern besetzt war, trief auf einen Eisbrecher und
zerschellte ; vier der Arbeiter konnten sich am EiÄrechcr festklam-
mcrn, drei weitere wurden von der Strömung rheinabwärtS ge-
tieben und könnt« von französischen Pionieren gerettet werden,während die übrigen vier ertranken ; sie verschwand« in den
Fluten und kamen nicht mehr zum Vorschein . In den beiden
Dürfe« herrscht infolge dieser Unglücks große Erbitterung gegendie französische Rheinverwaltung, weil sie es an all« VorsichtS-
mahnahm« hatte fehl« lasten.

BiirzemirschiißWiig ia Kirlrnche.
‘L - 0 Wohnungsbau. — Das AuSlaudSmrhl.

* Karlsruhe, 81. Juli .
Auch der zweite Tag der Beratungen brachte noch nicht die

ganze Erledigung deS Stoffes . Man kann jetzt schon als
sicher Voraussagen : wenn in dieser Art und Wette, wie es in
den beiden ersten Sitzungen geschehen , weitergefahren wird,dann hat sich der junge BürgerauSschutz balg die Sympathie
der ganzen Bevölkerung verscherzt. Denn das wird dann ein
Schwätzerparlament , aber keim ernst zu nchmende Körper¬
schaft . Wir sind gewiß die letzten, die einer Durchpeitschung
von Vorlagen das Wort reden , wir verlangen eine gründ¬
liche Besprechung und Beratung jedes Gegenstandes. Aber
eine Gründlichkeit ist eS nicht mehr , wenn zu einem Punkt
gleich ein halbes Dutzend Redner einer Fraktion das Wort
ergreifen und wenn diese Leute noch nicht einmal zur Vor¬
lage selbst sprech « , sondern über die entlegensten Dinge sich
in ausführlichster Breite auSlast« . Bei den bürgerlichen
Parteien herrscht aber auch nicht die Spur von Frakttonsdiizi -
plin . Man meinte, eS ständen Wahlen vor der Tür , so sehr
zeigen gewisse Vertreter ihr «warmes" Herz für ihre dies¬
bezüglichen Stadtteile og?r für die 'e oder jene Dcruftschicht.Das Jntereffe de- Ansehens der Körperschaft verlangt drin¬
gend, daß dieser Dielrederei ein Ende gemacht wird, denn in
dieser Art und Weise, wie eS am Montag und gestern der
Fall war . kann unmöglich weitergefahren werden , wenn der
Bürgerausfchuß noch ernst genommen werden will. Um
V2& Uhr abendS, nach 4% Stunden, waren glücklich zwei
Vorlagen erledigt. Das hätte schließlich die Nationalversamm¬
lung in Weimar auch fertig gebracht. Also wiederum , Ihr
Herren vom Bürgertum : Mehr Mchl und weniger Geklapper.

Wir geben zu , die beiden Vorlagen, mit denen sich der
BürgerauSschutz zunächst zu beschäftig« hatte, waren von
einiger Wichtigkeit und auch finanziell von großer Tragweite,
betrug doch die zu bewilligende Summe über 3 Millionen
Mark. Die eine Vorlage betraf die Erbauung von 8 Wohn¬
häuser» " auf dem Gelände östlich der Tullaschule , der
Aufwand betragt 1567 000 Jt . Mit der Besprechung der
Vorlage war schon am Montag begonnen worden . Bürger¬
meister Dr . Paul machte bei der Begründung sehr inter¬
essante Angaben über den Bau und die Kosten der städtischen
Wohngebäude . Danach hat die Stadt im ganzen einschließ¬
lich der mit dieser Vorlage zu bewilligenden 824 Wohnungen
errichtet , die natürlich noch in keiner Weise dem vorhandenen
großen Bedürfnis entsprechen. Die Kosten des erst« Baus
bei der Tullaschule betragen 1780000 Jl , die des zweiten
1520 000 JC zwammen 8,3 Millionen. Im Frieden wären
die Bauten auf 780 000 M zu stehen gekommen, die Stadt
gibt also 2y% Millionen Mark h fonds perdu , um hundert
Wohnungen produzieren zu können .

Gegenüber dieser stadträilichen Vorlage brachte der Stadt-
verordnetenvoristand einen Antrag folgenden Wortlauts ein :

Ta eS ausgeschlossen erscheint, der schlimmsten Woh¬
nungsnot auf dem bisher eingeschlagenen Wege auch nur in
einiomnaßen fühlbareren Weiß: zu steuern, beantragt der
Stadtverordneten-Vorstmrd einstimmig :

1 . Die Ausführung weiterer Kleinwohnhäufer hinter
der Tullaschule nicht zu genehmigen ;

2 . einen AnKenÄredit von 1 .5 Millionen zur Erstellung
von Kleinwohnungen zur Verfügung zu stellen :

3 . eine Aussührungsart zu wählen, bei dev mit diesem
Bettag etwa die dreifache Zahl der in Aussicht genommenen
Woihmmgen etstM werden kann.
Der Vater dieses Antrags war offenbar dev Stadtv.

Schneider , der mit wchrem Löwmmute ein von ihm aus¬
gearbeitetes ProjeA einer Kolonie von Fachwerkhäu¬
sern verttat . Herr Schneider « twarf einen Plan,
wonach ein Haus auf 11000 <M 3« Men käme, es sollen sog.
FachwerHäuser sein, wie man sie im Sckwarzjwald noch sicht.
Gestern waren die Kosten der Schneider ' schen Bauten, noch-
degi Herr Stadtbaurat B e i ch e I erklärt hatte , die Stadt solle,
wmn Herr Schneider verspreche , für 11000 J { di Häuser zu
wenn Herr Schneider verspreche , für 11000 Jft die Häuser zu
und wir sind Überzeugt, daß bis alles fertig wäre , noch einige
tausend Mark dazu kämen.

Die ganze stundenlange Debatte drebte sich denn auch um
das Für und Wider diese Schneider ' schen Plane , ie Fachge¬
lehrten ttaten auf den Plan , und wenn nicht der Versammlung
endlich doch die Geduld ausgegangen wäre und der Auseinan¬
dersetzung durch einen Schlußanttag, es waren noch 10 Red¬
ner gemeldet , ein Ende gemacht hätte, würde wohl das Kol¬
legium noch heute bett'ainmen sitzen. Die ' ozialdemokratische
Fraktion stand auf dem Standpunkt , daß vor allem die Bauten
bei der TullaWtte auszuftkhren seien , weil stier die nächste
Aussicht bestand , daß eS bald mehr Wohnungen gibt . Alles
andere hatte diesem Gesichtspunkte gegenüber zurüchutteten;
wir brauchen Wchnungen und vor allem ra ' L Wohnungen
und dieses Verlangen wird am ehesten durch die stodttätliche
Vorlage ,

verwirklicht . Diele Haltung unserer Fraktion be-
dwiet keineswegs eine Ablehnung der Dorschiäae von Herrn
Schnleider wie auch der anderen Herren, im Gegenteil , wir
wünschen, daß auch diese Piöne eingehend gewüff werden.
Aber vorerst war ibr Vt Spatz in 5er Hand li .?k>er wie die

Taube auf dem Dache und deshalb trat sie zunächst entichiede «üir den Bau der Wchnungen bei der Tullwäiute ein . Unser
Stadtv . Gen . S t 0 l l beg: ündete diesen Srandpunkt unsery
Fraktion in dem angegebenen Sinne ; zugle : ch reate er eine
noclMalige eingehende Prüfung der Frage an. ob durch de«Bau der Häuser nicht zu sehr der Betrieb , der Tullaschule ge»
stört würde — auch die Lehrerschaft hat in der Sache eine«
Protest eingelegt . Stadtv. Höhn wies aut die Wohnungsnot
in Rüppurr hin ; auch dort bestände die Möglichkeit, au ; dein
fteien Gelände der dortigen Schule Kleinwohnunashüuier M
erbauen . — Das Ergebnis der langen Beratung — in deren
Verlaufe , was wir nicht versäumen wollen , festzustellen , d«
demottatiiche Stadtv. Hermann sich eine unerhörte Au-
rempslung der Bauarbeiter leistete — war schließlich, daß di,
stadträtüche Vorlage angenommen wurde, dazu noch ein
weiterer Antrag , wonach der Bürgerausschuß der Stadtver.
wallung einen Kredit von Ich Millionen bewilligte zum Bc«,von wesentlich billigeren Kleinwohnungen . s

Die weitere Vorlage betraf eine Amorderung von 1.5;Million« Mark zur Deckung des Aufwands der Stadtgs^ a
meinde für die Verbilligung der ausländischen Lebensmittel. ^
Bekanntlich hat das Reich kürzlich 1 .6 Milliarden ausgewor -

°
fen, um eine Senkung der Lebensmittelpreiie herbeizuführ« ^die Summe soll zu je einem Drittol vom Reich, den Einzel
staaten und den Gemeinden getragen werden : der Anteil der
Stadt Karlsruhe beträgt Ich Millionen. Die Ausivrache über
d'esen Gogem

'tand war zum Teil eine hochpolittsche , da der $
Konflikt der Stadtverwaltung mit der Regierung und der
ReichSgetteidestelle mit in die Tebatte geworfen wurde . Wir
haben keinen Anlaß, uns in die'em Sttrit nach der einen oder
ander« Seite hin fcstzulegen. Wenn man die Regierung Hort,
ic hat diese Recht , und wenn man den Stadtrat hört , so schei-
n« auch »essen Einwände stichhaltig. Uns scheint aber bei der
ganzen Anliegenheit eine gewiss ; persönliche Vefftimmung
der maßgebenden Persönlichkeiten der Stadt und im Mini¬
sterium stark mitzuspielm. Und diesen persönlichen Unstim-
migkeitm gegenüber möchten wft doch feststellen , daß di«
Bevölkerung nicht die mindeste Lust hat, zu dulden , daß das
Ministerium und die Stadtverwaltung die Streitigkeiten, di«
sie miteinander auszusechten haben, auf dem Rücken der Bür¬
gerschaft austtagen . Mr meinen bei einigermaßen gutem
Willen hätte sich eine Einigung erzielen lassen. Eine Rück-^
sichtÄosigkeit und Brutalität ist es unter all« Umständen; ^
daß man eine Bevölkerung von 140 000 Seel« dafür büß«
lass« will, weil die Stadtverwaltung irgend eine der 10 000;
und aberzehntausendsten § der Kriegsverordnungen Übertritt.
Dagegen leg« auch wir Verwahrung ein , und unsere Fräst'
tion stimmte deshalb auch einem Anträge zu , der gegen die
Zurückhaltung des Au- land - msbles enttchiÄ« Protest einlegt
und dessen unverzügliche Freigabe erwartet.

Die Debatte war eine zum Teil sehr erregte. Von unserer
Seite begrüßte und befürwortete Stadtv . Genossin Fischer di« F'<
Vorlage , sie knüpfte daran die Hoffnung, daß der Steige» ^
rung der Lebensmitt'preise nun endlich Emhait geboten wer« .
Wünschenswert wäre , so führte Genoffin Fischer weiter auS,
die Umlegung der teuren Lebeirsmittelpreiie auf die Allg» -
meinheit. Bei dem M i I ch p r e i s sei die Stadt sogar übet,
die Verordnung der Regierung hinausgegangen, man vev-
langt 76 ^ hier : einen derartigen Preis hätte man einer litt-f
-erreichen Fanusie nicht zuuiuten dürfen . Der Milrlpreis ist | jein Gradmesser des sozialen Derständnifses einer Stadtve» '
waltung. Durch solche Spannungen wie sie in Karlsruhe,
zwischeii Erzeuger, und Verbraucherpreis betäub« , würden,
dir Landwirte nur veranlaßt, noch mehr zu verlangen . Di^
Anreizpolitik hat schon während des Krieges keinen Zweck gw
habt . Zu hoffen sei, daß die verbilligten Lebensmittel nun
auch auf den Preis der JnlandSlebensmittel wirken. Da
dürs« aber die Stadtverwaltung ihrerseits nicht die andern
Lebensmittel verteuern, wie eS kürzlich bei dem Fett der Fall
war und dem Reis. Sehr bedaurlich sei, daß di« ganze B»
völkerung nun weg« der Haltung der Stadtverwaltung « i
Sachen Wuslandsmehl leiden soll ; auf kein« Fall dürfe die
Reichsgetreidastelle die Gcsamtbevölkerung büßen lasten . Woi
kämen wir andrerseits hin , wenn selbst die StaLlverwaltungerff
die Verordnungen nicht hiolten ? — Im Gegensatz zur St
zialdemokratie verteidigten alle übrigen Redner di« Haltt^
des Stadtrats. Es war ja so vielen der - crren ein gefunden
Fressen, nun einmal wieder auf di .'
regicmng lochauen zu können.

Ein besonders Kapitel bildete
^
in

tun« der Unabhängigen. Man weiß n
haften dieser großen Politiker bslustigoud oder beolendeni
nennen. Man kann beides sagen : es war komisch u. traurig. Ei«
Schauspiel für Götter war eS , als man aG d« einzig« Vev
teidiger der Stadtverwaltung aus den Reihen deS StadttatI
den radikal« , unabhängigen Führer Jung geg« die Rvgis
rung lo-zichen hätte . Man stelle sich das BiD vor: HeN
Jung und Herr Siegnst Arm in Arm. Entrüstet trug Herr
Jung , wem denn die Stadt die Verteilung des MehleS hält«
Derttagen soll« , etwa den Schustmache« ? Welche Naivität!
W ob Herr Jung nicht ebenso gut wüßte wie wir, was die
Regierungsstelle zu der Maßnahme veranlaßte, die Verteilung
des schönen Weißmchles nicht durch die Bäcker vornehm« zu
lassen. Aber Hauptsache ist bei den Unabhönaiqm immer:
WennS nur gsgm die Regierung geht, die Mittel und di«
Brrndesgenossen nimmt man woher sie kommen mögend mal
von links, von den Kommunisten , mal von rechts, von der
Reaktion .

DaS unabhängige Schauspisl wuchs ober ins GrotrÄS
als nun der Stadw. Dietrich von der U .S .P . gegen seiner
Parteifreund Jung loszog und erklärte , er versteh «
Haltung des Ministers der Innern . Ohne einer
Ritt auf das Gebiet der ,chohen Polittk"

, selbst wenn er sich uw
den Bau einor Latttne handelt , geht es bei den U .S .P .-Leutert
natürlich nie ab, es läßt sich da ja noch leichter schimpfen , wis
auf dem glatten Boden der Kommunalpolitik , wo die Krittk
auch mal durch praktische Arbeit abgelöst werden muß. Und
so bezeichnet « denn Dietrich die Maßnahme der ReichKregienmg
aB eine solche eines Bankerotteurs, dem das> Wasser cm der
Gurgel stehe ; eine Regierung könne sich auf die Dauer uriti
solchen Maßnahmen nicht holten. ^

'
Und wo iarch Dietrich Beilall für seine Auslührurtgen ? !

Auf der rechten Seite des Horües und — bei dem Oberbür-^
germeister l ! Ein Sckpuftxel für Götter war e8 , zu hören , wie
der OberbUrgermeffttt in ft-mer 'ofortigen Erwiderung auf
die Ank^üknuny« von Dietrich immer wieder betonte : „Ich
stimme Jpmav Dietrich vollkommen zu " Ich fttmme HerxNt

i

. uvLite Revotutio
'
. ui Streit die Hcck-;

. , soll man da» Der-



Seite 8.Nr. 175»

Dietrich zu , wenn er die Maßnahme der Regierung , berr. die
1 .5 Milliarden, eine aus politischen Gründen diktierte nennt;
ich stmrme Herrn Dietrich yti, wenn er die Maschinen der
Regierung verzweifelte Maßnahmen nennt u . s. f. ; das alte
GHau 'piel haben wir asto auch auf dem Karlsruher Rathaus«
erlebt : U .S .P . und Reaktion Arm in Arm — wie in
der Nationalversammlung, wie überall. Es kann ohne Ueber -
treibung gesagt werden : die unabhängige sozialdemokratische
Partei hat bei ihrem ersten öffentlichen Auftreten auf dem
Karlsruher Rathaus glänzend versagt , sie bot ein Bild völli¬
ger Zerfahrenheit. Diese Partei ist eben groß im Schimpfen ,'m der Kritik — weil hierzu kein Verantwortungsgefühl ge-
hört — und unfruchtbar und unfähig in der praktischen Ar-
beit. — Die Beratung dieser Vorlage zog sich bis gegen halb
8 Uhr hin ; man versuchte, unter Mahnung an die Fraktio-
nen, im Reden sich zu mäßigen, noch am selben Tage fertig
zu werden ; allein die Redner, vor allem des Zentrums ,
kehrten sich nicht im min^ "flen im «-*« <-a „m 8 Ulm
abgebrochen werden , die Weiterberatung findet Freitag mit¬
tag 5 Uhr statt.

Erledigt wurde noch die Vorlage betr. Pflasterüng der
Linkenheimer Allee , wobei Stv Gen . Grässer die Stadt an
ihre Verpflichtungen gegenüber Beiertheim erinnerte ; dann
die Vorlage betr. Einrichtung der elektrischen Belenchtung im
Aonservatoirnm für Musik, bei der Stv . Gen. Winter auch
die Einrichtung der elektrischen Beleuchtnna in verschiedenen
städtischen Schulhäusern anregte, damit im Winter d i e Ver¬
eine (Arbeiterjugend, Arbeiterabstinentenbund usw .) , die in
solchen Sälen ihre Vorträge und Veranstaltungen abhalten,
dieselben nicht einstellen müssen ; des weiteren eine Vorlage
betr. die Erhebung eines Zuschlags zm: Reichszuwachssteuer ,
eine Vorlage betr. landwirtschaftliche Verwertung der städt.
Abwässer, eine Volrage betr. Errichtung etarmäsiiger Lehrer¬
stellen an der Volksschule, sowie endlich eine Vorlage betr.
Errichtung weiterer Prosesiorenstellen an den höheren Lehr¬
anstalten . — Zur Beratung sieben nun noch 9 Vorlagen;
ob sie in der Sitzung am Freitag erledigt werden können ,
wollen wir hoffen , die Vorlagen sind von geringer Wichtig¬
keit . Allein bei dem Redebedürfnis ist selbst die unschein¬
barste Vorlage nicht sicher , ob sie nicht zum Ausgangspunkt
einer stundenlangen Auseinandersetzung benutzt wird.

flus der Stodt -
* Karlsruhe , 31 . Juli .

Verein Arbeiter-Jugend (Freie Jugend .) Karlsruhe. Von
heute ab finden die wöchentlichen Veranstaltungen der Arbei¬
ter-Jugend nicht mehr im sWtsichen Jugendheim statt,
sondern im Handarbeits .saale der Hebel schule ,
K r e u z st r c>ß e 15 II . Der Saal ist schön, hell und geräu¬
mig, so daß ssth die Jugendgenossen und Jugendgenossinnen
sicher auch hier wohl Kühlen werden , wenigstens solange bis

Tonnerstag , dm 31. Juli 19i$
die Arbeiterjugend ein eigenes Heim haben wird , was hossent -
bc£) nicht mehr lange dauern wird. Heute Abend findet ein
Vortrag des Gen .Eisele statt über „Der Wert der
Leib sübungen für die Jugend "

. Tie Jugendlichen
werden gebeten, recht zahlreich zu erscheinen, auch Freunde und
Bekannte msizubringen. An die Arbeiterestern richten wir
immer wieder die Mahnung und Bitte, ihre Söhne und Töch¬
ter der Arlbeiterjregend zuzulühren.

Soziakstischr Beamte und Lehrer ! Morgen, Freitag ,
1 . Augmt, abends 8 Uhr , findet in den „Alten Linden " (Ecke
Zirkel und Adlevstraße) eine Versammlung der sozialdemo¬
kratischen Beamten und Lehrer statt. Tagcsordmmg : Allge¬
meine Aus' prache und BÄandlung von Anträgen. Es ist
dringend nötig , daß alle lozalistischeu Gei¬
stesarbeiter hier erscheinen .

Mehr Fett in Aussicht? Amtlich wird mitaeteilt . daß vom
1. August dieses Jahres ab eine Aufbesserung der Fettration
bis zum normalen Satz von 100 Gramm für den Kopf der
Bevölkerung in den Erzeugungsgebstten je nachher Mög¬
lichkeit der Erzeugung von Margarine und
Butter eintritt . Außerdem wird auf den Kops der Bevöl¬
kerung einschließlich der Selbstversorger eine Speiielettmeny?
von 60 Gramm vorwiegend in Margarine wöchentlich aus¬
gegeben , die an Stelle der bisher nur den Verwraungsberech-
tigien gÄvährten Sonderzuteilung tritt. Da der Reichsaus -
' chuß kör Qele und Fette mit Rücksicht au ? die gesunkene Va¬
luta die Rohstoffe lo teuer einsamen mußte , daß die Abgabe
an die Margarine'abriken nicht mehr zu dem bisherigen
Preist erfolgen kann wird vom 1 . Augmt an eine Steigerung
des Ma- ga-ireprestes unverme -dlich sein . Das Pfund Mar¬
garine wird in : Verkauf etwa 3,32 bis 3.52 M kosten .

Es bandest sich also um eine Erhöhung der Fettralion
mit Klaustln, asto um eine Zulage, aut die nicht zu rechnen
ist . Lediglich mfl die Preiserhöhung, wstd man rechnen können.

Franz Deck -f . Ein braver Genösse , Gen. Franz Deck ,
wurde gestern vormittag, als er sich zur Arbeit begeben wollte ,
von einem Schlaganfall betroffen, der den Tod herbeiführte. Der
Verstorbene , der am 1 . August ins 86. Lebensjahr eingetreten wäre,
nahm stets regen Anteil an unserer Sache . Auch war er bei
den Arbeitersängern, Naturfreunden und Freien Turnern ein
eitriges und recht gern gegebener M -tglied . Wir werden unserm
so treuen Freunde ein ehrende ? Andenken bewahren.

El Versteigerung von Möbeln anS dem Schloss Im Orange -
riegebände fand gestern eme Versteigerung von Möbeln aus dem
SÄoß statt, zu der sich eine große stahl Kauflustiger eingetunden
hatte . Im allgemeine handelte eS sich um ältere Tische, Stühle,
Beiten , Schränke uiw. der großh . Hofhaltung. Nur wenige Stücke,
wie geschnitzte Truhen , zierlich« Ausstattungsmöbel (Rokoko ) batten
besonderen Kunstwert und hierfür wurden auch erhebliche Sum¬
men bezahlt.

Rasensportverband für Karlsruhe «nd Umgebung. Um der
Mannschaft nochmals Gelegenheit zum Zusammenspielenzu geben ,

findet am Mittwoch den 6. August , abends 6 Uhr, auf dem Platz
des Karlsruher Fußball -Vereins ein Uebungsspiel gegen eine kom¬
binierte Mannsckxrft , bestehend aus Frankonia V . f. B., Mühlburg
Frankonia und Germania Durlach stait .

* Stadtgartenkonzerte . Nächsten Freitag , 1 . August, abend -
7 Uhr , veranstaltet die hiesige Feuerwehr- und Bürgerkapelle seit
längerer Zeit wieder ein Konzert im Stadtgarten , zu welchem
deren Dirigent , Herr Obermusikmeister a . D. Liese ein ausge¬
suchtes Programm vorgesehen hat.

Wir begrüßen eS, daß von nun an wieder unsere altbewährten
Kapellen im Stadtgarten ihre Weisen hören lassen , wonach wir
uns schon lange gesthnt haben. An die früheren Boettge», Liese«
und Bernhagen -Konzerte darf man ja nicht mehr zurückdenken,
als diese Kapellen mit einigen 40 Mann konzertierten , und mtS
mit vorzüglichen Opern », Operetten - , volkstümliche Potpourris, so¬
wie mit schönen Walzerwersen beglückten und ihre Solisten sich mit
großem Beifall hören ließen. Da war jeder Konzertbesucher , ob
musikalisch oder nicht, befriedigt. Für diese Konzerte wurden da¬
mals 50 4 gezahlt. Heute wird eine Mark Eintritt erhoben
und man läßt eine Kapelle in Stärke von nur 28 Mann konzertieren .
Bei einem Eintritt von 1 M wäre aber u . E . das Publikum wohl
berechtigt verlangen zu können , daß ein« vollbesetzte Kapelle
im Stadtgarten konzertiert, damit die Kapellmeister auch in der
Lage sind , wieder bessere, vollklingende Musikstücke zum Vortrag
bringen können . SS wäre an der Zeit, daß hier Abhilfe geschaffen
wird.

Kolosseum. DaS Blatzheim - Gastspiel wird bis mit
Sonntag , den 8. August verlängert und gelangt am 1 ., 2. und 8.
August vielseitigen Wüntchen entsprechend zur Aufführung: die
großer Schlagerposse „Die schwebende Jungfrau "

. Die Vorstel¬
lungen beginnen pünktlich 8 Uhr ; Sonntag den 3. August auch nach¬
mittags 4 Ubr . Samstag den 2. August findet ein Ehrenabend für
Herrn Direktor Blatzheim statt. Ab Montag den 4. August bleibt
das Kolosseum geschlossen.

Briefkasten der Redaktion .
K., Blankenloch. Wir haben nichts erhalten.
Verantwortlich: Für Leitartikel, Deutsche Politik , Ausland,

Aus der Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ; für Badische
Politik, Aus der Partei , Kommunales, Soziales und Feuilleton
Hermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtlich
m Karlsruhe , Luiienstraße 24.

Vereinsanzetger .
Karlsruhr -Mühlbnrg . (Bruderbund , gern. Chor .) Heute Donners¬

tag Abend % 8 Uhr Singstunde. Zahlreiches Erscheinen er¬
wartet 8308 Der Vorstand .

Karlsruhe . (Gesangverein „Lassallia " .) Heute Donnerstag abend
8 Uht Ferienzusammenkunft bei Mitglied Lipponer zur „Stadt
Strahburg "

, wozu auch die verehrlichen passiven Mitglieder
freundlichst eingeladen sind. 8302 Der Vorstand .

Durlach. (Sozialdem . Verein .) Freitag , 1 . August , abends 8 Uhr,
im „Lamm" AuSschutzsttzung. 8297 Der Vorstand .

Durlach. ( Sozialdemokratische Bürgerausschußfraktion. ) Freitag
den 1. August , abends 8 Uhr , im „Goldenen Löwen
Sitzung. Wichtige Tagesordnung . DaS Erscheinen Aller er-

; wartet 5808 Der Vorstand .

Die

BMMchhlmrlW
«arlsrnhe, Adlerstratze 18

empfiehlt aus der

Lehrmeister-
Bücherei :

Z>ie wichtlaS . Meredeknngs -
arten «. Ihre Zuwendung .
Mit34Abb . 403, . (Nr .244 ) .

Kpakier- » nd Awergobst .
Mit 25 Abbild . 40 3, .

An » bringend « Zie - euzucht.
Mit46Ab .120 4 ( Nr.3SS/8)

Ja # $ <8af . Mit 22 Abb. u.
1 Tafel . ISO H lNr . 402/4 ).

Nnhbrtng . Kaninchenzucht.
Mit50 « b. 80 ^ ( Nr. l70/l ).

Leitfaden der Aienenzncht.
Mit23Ab . 803 , (Nr. lO/li ).

Pie Mikchverwcrtnng i«
Lau » 8aNe(A »leSereitg .) .
Mit2 «Ab. 120 S, <Nr.3SS/8 )

Kaninckenffeischküche. 804 ) .
(Nr. 834/B ).

Anschobstba« . Mit 14 Abb.
40 3, . (Nr . 223 ).

jie Krankheiten der Hvst-
gewächse. Mit 45 Abb.
80 3i . (Nr. 68/9 ) .

Schädlinge desAeerenoSSe #
Mit 15 Abb. ü. l Farbtafel
80 3, . ( Rr . 241/2 ).

Monatokalender f. » e« ckbft-
»am. 40 3, . ( Rr. 45).

Aeffügek-Krankhette ». Mit
81 Abb. 120,3, (Rr . 92/4 ).

Plc nämliche Arni »ad
Knfzacht der Kücken. Mit
14 Abb. 40 3, . ( Rr. 205 ).

Pie Keffügettüche . Mil
12 Abb. 303, . (Sir. 858,9 ) .

Nillig « Kkeischerlahküch«.
40 3, . (Rr. SSO).

Kdchkiüe ». Kochbeutel. Mit
7 Abb. 40 4 . (Nr . 843 .).

Kansschnarret . Mit 77 Abb.
und4 Schn ittmustertaseln .
120 4 . (Nr . 888/00 ) .

Anleitung z. Hausschneiderei
Mit 145 Abbildung . 120 ^ .
( Rr. 208/10 ).

Arbeite « an# Seidenreller ».
Mit 9 Abb. 403, . (Nr . 73) .

Schlofferarbetten für den
Kansgebrauch . Mit 113
Abbild . 80 3 >. (Nr. 71/2 ).

Tischlerarbeit für den K »» s -
gevranch. Mit 42 Abb.
40 4 . (Rr . 183) .

Air kknsllich« Arnt und
Knfzacht. Mit 27 Abbil¬
dungen. 40 3, . (Nr. 130) .

Nach Einsendung d .Betrages
nnd 10 3 , Porto in Brief -
Barken erfolgt prompte

Zusendung.
(Nachnahme verteuert )

Post-Konservatorium
Adlerstrasse 33

8. Schluss - übend
Donnerstag abend V18 Ubr .

Karten in allen Musikalienhandlungen , sowie
im Sekretariat der Anstalt . 5^99

Offene Lehrstellen
für hier:

ohne Kost und Wohnung.
Blechner und Installateur , Buchbinder , Bürsten¬
binder, Elektrotechniker , Fahrradmechaniker. Fei¬
lenhauer, Friseure, Galvaniseure, Glaser,

'
Hohl-

schleifer, Holzdreher , Kellner (nur von auswärts ) ,
Küfer, Kupferschmiede , Maler und Anstreicher ,
Photographen, Bauschloffer , Schmiede, Schirm¬
macher, Schuhmacher , Steindrucker, Steinbauer ,
Tapezier und Polsterer, Tierpräparant , Vergolder
für Holz, Zahntechniker , sowie Kaufleute

für : Buchhandlung , Chemische Fabrik, Eisen¬
waren, Farbenfabrik, Gerätefabrik, Lebens-

■ mittel (Großhandel) , Samenhaichlung ( Groß.
Handel) , Schuhwaren (Großhandel) , Tech-
nischez Büro, Versicherungen , Verwaltungs¬
büro, Wollwaren (Großhandel) ,

mit Kost und Wohnung.
Bäcker, Drogist , Feilenhauer , Hafner , Küfer.Maler , Bauichlosser, Wagner, Koch

Städt. Arbeitsamt
1 Zährin - erftratze 100.

Abteilung für Lehrlinge , Zimmer 2.

Brennholz !
Buchen » und Eichenholz , zum Strecken
von Kohlen, passend für alle Heizungen ,
Forle » » und Tannen » Anfeuerholz »}•»
liefert von 1 Zentner aufwärts frei Hau-
zu den amtlich festgesetzten Preisen .

Abgabestelle : Verlängerte Ettlingerstraße
MM" hinter dem » enen Bahnhof . "MW

S. Herbst & Oie.
Brennholzfägeret « . Spalterei , Bündelholzfabrik

- Telephon Nr . 38 « I und 3696 -
Haltestelle der ekek . rischen Straßenbahn : Bahnpost .

Daniels Konfektionshaus
Karlsruhe, Wilhelmstrasse 34 . ""

Jackenkleider wJe
ut

Mk. 114Z
Jackenkleider T40Z

.
Die

„ „
$

# im #

| städt. Vierordtbad
ist bis auf weiteres wieder

R

i »
geSffneL&8 »

5292

OtemialmibG '
FhmKftirtttf.

ZcntratbufO : Bodtenhsfmer -LdsftA
Taunus 1761/62, Hansa 7973

Jeder lHe»scbj § 1
Mann ob . Frau verl . noch I
heute kosten !. Uebers. m . I
Prosp . üb. bahnbrechend. I
hyg. Art. Standard - 1
Aerfand , Stuttgart 4. |

ChaiselOWk
neue, zu verkaufen . 5290

Polsterei Ködlsr
Schützenstr. 28.

^ Iinmpr Eins, möbl ert.
JillliUll ) wird bei ruhig.
Leuten von einem Kriegs¬
beschädigten gesucht . An¬
gebot« unter Nr. 80 an das
Bolksfreundbüro ep'nten .

100 Mark
Belohnung
Wer baS am Mittwoch

in der Hirfchstraße ver¬

wechselte Fahrrad
mir wieder verschafft.

Frey » Boeckhstr . 48. IV.

2« vechsule« -
WeinroteS Prinzeßkleid ,
sowie S weiße Blusen .
ASendS von Vs6 —17 Ult ,
C . Stephan , Mühlbnrg ,
Ha : dtjtraße31,H . p.

SlandesSuch -AsGge
der Stadt Karlsruhe

Gheanfgebote . Karl
Müller von WelleSweiler .
Hausierer hier , mit Maria
Bachinger Ww . von Hütt -
lingen . Heinrich Gebert von
Schwaigern , Schneider hier,
mit Katharina Jörqer von
Eppingen . Karl Bürk von
Schornbach . Hoteldiener
hier , mit Anna Drapp von
Sinzheim . Wilhelm Mayer
von hier , Installateur hier,
mit Antonia Weber von
Sulzbach . Heinrich Frisch¬
korn von Hanau , Kaufm.
hier, mit Elisa Rinner von
Kinzenbach . Georg Flesch
von h er, Mechaniker hier,
mit Sofie Platz von Fürth ,
P . Zeltwanger von Magde¬
burg, Schlosser hier , mit
Elsa Silbernagel von hier.
Karl Josef Hugenschmidt
von Stetten , Kaufmann in
Mannheim , mit Kätchen Ott
von hier . Franz Knopp
von Rotenfels , Graveur u.
Heraldiker hier, mit Char¬
lotte Giese von Plauen .
Josef Netzhammer von Er¬
zingen , Handelslehrer in
Gernsbach , mit Margaret «
Herrmann von hier . Frdr.
Holzäpfel von hier , Kutscher
hier, mit Klara Kühn von
hier . Adam Kammauff von
Eschelbronn Fabrikarb . hier
mit Marie Her von Jngen -
heim. K. Becker von Darm¬
stadt. Dipl .-Jng . hier, mit
Matvilde Freund von hier .
Ambro siu» Hohler von
Munzingen , Ersendreh, hier ,
mit Rosa Kaiser von Todt¬
nauberg .

Eheschließungen . Adam
Bruder von Schriesheim ,
Schuhmachermstr. hier , mit
Paulina Graß gev . Horn
von Homberg . Friedrich
Kraus von Niederhorbach ,
Schneider hier, mit Anna
Wittmann von Nußoorf .
Wtlh . Schäfer von Reisen¬
bach , Straßenbahnschaffner
hier , mit Lina Münch von
Keisenbach. Georg Großer
von Nürnberg , Hilfsmon¬
teur in Durlach , mit Ella
Bernhardt von hier . Wilh.
Baier von Thalwil , Metzg.
hier , mit Rosa Schebr von
Schaidt . Emil Neetzel von
SiewerSdorf , Kauft« . Heer ,
mit Johanna Maisch Mm
hier. Adolf Schund von
hier, Kaufm . hier , mitOti «
lie Kopf von Kehl. Josef
Kästner von Muggensturm ,
Schlosser hier , mit Rosa
Haas von Rußherm.

GeVttWastsltmell
Ksrlsmhe .

Donnerstag , 31 . Jull ,
abends Punkt V»8 Uhr»
im Saale der Restauration
zum „ Goldene « Adler -
Karl Friedrichftraß«

Uertreter-
Umanimlunj ).

Tagesordnung :
1 . Mitteilungen .
2. Die Stillegung von

Betrieben durch Unter¬
nehmer betr.

3. Die Freimachung von
Arbeitsstellen betr.

4. Vorschläge zur Reform
der Notstandsarbeiten .

5. Stellungnahme zur
Gefangenenfürsorge durch
die Gewerkschaften.

Um pünktliche« «nd voll¬
zähliges Erscheinen sämt¬
licher Delegierten Wirt
dringend gebeten. 5237
Die Kartell -Kommission .

Oelsardinen
span., portug . und franz.

He . kunst.

Kronenhummer in kl. Dos.
Salm » Sprotte « «nd ,
Tunfisch in Olifenöl . ;

Sardellen» offen und in
Gläsern.

Flntz - und S eefische . '

Olivenöl
Liter Mk. 18 und 8 » .

Himbeersaft
in V» und V« Fl .

Reife - Proviant
Kaffee, Tee , Kakao >

Pfd . Mk. 13 . - . j
Reis , Puddings » KekS»

Vanille . >
Schweineschmalz ;
Pfd . Mk. 11 . —.

Kondensierte Milch !
Corned -Beef . j

Jnnge Hahne « und :
Hühner. j

Weiß - und Rotweine j
Schaummeine, Liköre,

Cognac !
alles markenfrei j -

bet 5298 ' ^

HMS Mel
Kaiferstr. IS« j

Telephon 97 «nd 885 . i
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AklitschkrMk !«üiirbe ? !er-Nkri>S !iL
DerwcrltungssteKe Karlsruhe.
Samstag , den 2 . August , mittags 2 Uhr , in' der Gcwcrlfchaftözcntralc "

BersMAwz der
KieAeveiavbeitev
str de» Bezird Karlsruhe ad Durlsch.

Tag es ord n nng :

Ausgaben und Wahl der Brmcheulettung.
Um zahlreichen Besuch bittet 6317

Die Ortsverwaltnng .

keksmitmachung.
Infolge der kürzlich stattgefundenen Lohnbewegung

«n TranSportgewerbe waren die Unternehmer genötigt ,
einen ganz bedeutenden Teuerungszuschlag, der sich zwi¬
schen 30—40 % bewegt, auf die bisherigen Löhne zu ge-
gewähren.

Hierzu tritt die unerhörte Teuerung aller Futter¬
mittel, besonders für Heu und Stroh . Der Preis für
letztere hat eine nahezu fabelhafte Höhe erreicht .

Die Spediteure und Fuhrunternehmer sind nicht in
der Lage, diese enormen Mchrlasten ganz auf sich zu
nehmen, sondern sehen sich gezwungen, um einen teil-
Weisen Ausgleich zu schaffen, die bisherigen

§»HMn. onl WgeliWe
mit sofortiger Wirkung zu erhöhen .

Wir bitten unsere verehrliche Kundschaft , hiervon ent .
sprechende Notiz nehmen zu wollen . 6316

Karlsruhe , den 30. Juli 1919.

Uereln Karlsruher Spediteure und
Fuhrunternehmer e. U.

Die Kulturverbesserung im Oiewann Erlich
oder Loch auf Gemarkung Nutzheim betr.

Der Gemeinderat Rutzheim hat die Genehmigung
zum Einbau je einer Schleuse in der Psinz und in den
Kleinbach unmittelbar vor dessen Einmündung in die
Pfinz auf Gemarkung Rutzheim zwecks Bewässerung
des Gewannes Mittel-Erllch beantragt.

Die Beschreibungen , Pläne und Zeichnungen zu die¬
sem Unternehmen liegen während 2 Wochen von dem
Tage dieser Veröffentlichung ab auf dem Rathause in
Rutzheim zur Einsicht auf.

Während dieser Frist von 2 Wochen sind etwaige
Einwendungen gegen das Unternehmen bei dem Be¬
zirksamt Karlsruhe oder dem Gemeinderat Rutzheim
anzubringen, widrigenfalls die nicht auf privatrecht ,
lichen Titeln beruhenden Einwendungen als ausge-
schlossen gelten; herbei wird besonders darauf hinge¬
wiesen, datz die vor Inkrafttreten des Gesetzes vom
8 . April 1913 kraft besonderer privatrechtlicher Titel an

den öffentlchen Gewässern oder natürlichen nicht
öffentlichen Wasserläufen begründeten Rechte nunmehr
als dem öffentlichen Recht angehörige Nutzungsrechte
zu betrachten sind (§ 113 Satz 2 des Gesetzes) , und datz
daher auf solche Rechte sich stützende Einwendungen,
falls sie innerhalb der festgesetzten Frist nicht vorgebracbt
werden , ebenfalls als ausgeschlossen gelten. _

5283
Karlsruhe , den 25 . Juli 1919. ■/ {'

.
'fcr '

O .-Z. 218. Bezirksamt. ' fI

Bekanntmachung .
Die KrieqSunterstützungen für die 1 . Hälfte de»

Monats August 1919 werden nach Matzgabe der Num¬
mern der Unterstützungsausweise in folgender Weise
ausbezahlt :
Freitag , 1. August 1919 die Nummern 1 bis mit 6000
Samstag , 2. „ 1919 , , 6001 „ „ 10000
Montag, 4. „ 1919 „ „ 10001 „ . 13000
Dienstag . 5. , 1919 . r 13001 . Schluss .

Die Auszahlung wird in den Geschäftsräumen
des KriegSunterstützungsamts Zirkel 40/12 , 3 . Stock,
Zimmer Nr. 1«, jeweils von vorm . 8 */, vis 12 ’/*
Uhr mittags vorgenommen .

Nach einer Anordnung des Reichs »,inisteriums
dürfe « Familiennnterstützungen nur noch dann
weiter bezahlt werden , wen » die Militärbehörde »
Löhnungsznschüffe für die Familien von HeereS -
angehörigen nicht gewähren .

Karlsruhe , den 29 . Juli 1919 . 5296
DaS Bürgermeisteramt .

weitzer riSfe .
Verkauf von weitzem Käse Donnerstag , den

31 . Juli bis Samstag , den 2 . August 1i» lO . in
deu Fettverkaufsstellen Nr. 27 und 28 einschliesslich an
die dort eingetragene Kundschaft gegen die Warenmarke
J Nr. 117. Kopfmenge V* Pfund . Preis Mk. 1 .20 für
tzaS Pfund.

Karlsruhe , den 30. Juli 1919. 5286
i . i Nahrungsmittrlamt der Stadt Karlsruhe .

Daniels Konfektionshaus 1
Telephon 1846 Wilhelmstr . J4 .

WeisseBlusen ^ t^ ij . 75an
Färb . Blusen 16. 75an
Seiden -Blusen M 54 . 75an
Seiden -Jachen M gß.— an

Gastspiel Blatzheim
=•=- - ■ Heute zum letzten Male = :.-■=

„familk Kannematm“
Ab Freitag , 1 . August, die letzten 3 Tage
— vielseitigen Wünschen entsprechend — 6298

„ Dis schwebende Snngfran “
Samstag , den 2. August, Ehrenabend für Herrn DirektorBlatzheim .
Vorverkauf vormittags von 10 bis 12 Uhr an der Colosseumskasse .
Ab Montag, den 4. August, bleibt das Colosseum geschlossen .

m

I

Aufruf !
Die Rückkehr unserer jetzt noch in Feindesland zurück¬

gehaltenen Kriegsgefangenen steht unmittelbar bevor.
Schon seit einer Reihe von Wochen sind die Rote Kreuz-
Organisationen des Landes mit den Kommandanturen
der Durchgangslager und Abnahmestationen an der
Arbeit, um den Empfang der Heimkehrenden und ihren
Aufenthalt in den Durchgangslagern in würdiger Weise
durchführen zu können . Es fehlt jedoch an

Flaggen und anWandschmuck
jeder Art. Wir wenden uns daher an die Oeffentlichkeit
mit der herzlichen Bitte , Fahnentücher in schwarz-weiß -rot,
gelb -rot , Fahnenstöcke und Wandschmuck uns freundlichst
zuwenden zu wollen. Es finden sich gewiß in jedem
Haushalt , in jeder Gerümpelkammer Abgängiges, das
zur Ausschmückung der Lagerbaracken beitragen kann.

Wir bitten um Ablieferung an den Bad . Landes¬
verein, Stefanienstr . 74/76 — Hanptsammelflelle —.

Für auswärtige Sendungen wollen Freifrachtbriefe
bei uns angefordert werden. 6309

Der Vorsitzende der Depot -Abteilung :
Dr . Stroebe .

1

1

I

Berolina ja

Preise der
Plätze :

Tribüne 4 .—
Sitzplatz 3 .—
I. Platz 2 . —

II . Piatz 1 .—
Schüler —.50

gegen
Preise der

Plätze :
Tribüne 4—
Sitzplatz 3 .—
I. Platz 2 .—

ll . Platz 1 .—
Schüler —.50

/ V .
*Xi
Xv ./ ■V
uz Uhr Bankett z* Ehren derftüste im Icntager (Konkordiasaal ) i

Städtisches Xonzerthaus .
Donnerstag , den 31 . Juli 1919 . 5304

Die Lftttdstreichor .
Operette in zwei Akten und einem Verspiel von
i Krenn und Lindau. Musik von C. M. Ziehrer .
la - e— V°R TThr- Endo nach 10 Uhr .

Existenz
für Handwerker, auch als Nebenverdienst durch Ueber-
nahme einer kleinen Versandstelle. Von der Privat¬
wohnung ausführbar , daher auch für Damen geeignet.
Zur Uebernahme sind 600— 700 Mk . nötig Offerten
unter Nr. 5901 an da« Volksfreundlüro erbeten.

Prima Scboxizer

Obst - Wein
in unseren sämlichen |
Uerkaufsstellen rn habu

MsMjWsvttki « .

Frisch gewässerte

Per f
Pfund A Mark

— solange Vorrat —

empfiehlt

Carl Pfefferle,
Erbprinzenstraße *3

Telefon 1415.

Hodes-Hiizei^e.
Tief ' raiiernd geben wir Verwandten,

Freunden und Bekannten die traurige Nach¬
richt von dem unerwartet schnelle,, Hin¬
scheiden meines lieben Gatten , des treu-
besorgten Vaters , Bruders und On' elS

Franz 5 « ?
Blechner

im Alter von 86 Jahren .
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Frau Christine Deck, geü . Enghofer.
Karlsruhe , den 30 . Juli 1919.
Die Beerdigung findet Freitag , den

1 . August , nachmittags 2 Uhr, von der Fried¬
hofkapelle auS statt. • 6294

SsziMeurskr. Verein Karlsruhe.
'Codes-Hnzeige.

Wir fetzen hiermit unfere Mitglieder von
dem Ableben unseres treuen Genomen

Franz Deck
Blechner

geziemend in Kenntnis . 6313
Tie Beerdigung findet am Freitag miliag

2 Uhr von der Friedho kapelle aus statt und
ersuchen um zahlreiche Beteiligung.

Der Vorstand .

freie Uurnerscbaft
Karlsruhe*

X^odes -Hnzeige*
Wir setzen hiermit unsere Mitglieder von

dem Ableben unseres langjährigen Turn¬
genossen

Franz Deck
Blechner

in Kenntnis .
Di« Beerdigung findet am Freitag ,

mittags 2 Uhr , von der Friedhofkapelle auS
statt und wird um zahlreiche Beteiligung
unserer Mitglieder gebeten.

Der Tnrnrat.

SßNWhMd VomSrls Karlsruhe.
'Codes-Hnzeige.

Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht,unsere Mitglieder von dem unerwartet
raschen Ableben unseres langjährigen treuen
Mitgliedes

Franz Deck
Blechner

geziemend in Kenntnis zu fetzen . rau
Die Beerdigung findet Freitag nach¬

mittag 2 Uhr statt, wozu wir unsere verehrst
Mitglieder mit dem Bemerken einladen, dass
sich die Sänger um s/*2 Uhr an der Friedhof¬
kapelle sammeln. Der Vorstand .

Tonrista -Belli»
„Sie RMsremde"

Ortsgruppe Karlsruhe.

Hocles-^lnreige.
Gestern verschied unerwartet unser lang¬

jähriges Mitglied

Franz Deck
Die Beerdigung findet Freitag . 1 August,

nachmittags 2 ilhr , von der Friedhofkapelle
aus statt . 6306

Wr bitten unsere verehrst Mitglieder um
zahlreiche Beteiligung.

Die Oi-tSgruppcnleitung .
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